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Freitag

No. 88.

Diele Zeitung, welches,,n,'s den frühesten
Posten versandt wird, erscheint jeden Mo»,
acn, Montags ausgenommen, und ist in
der Expedition, gr Reichenstraße No 43,
von Morgens 7 Uhr an, a > B pr. Exempt,
«u Naben. Briefe an die Expedition werden

sraiioo erdeten.

Abonnements-Preis für alle Abnehmer
pr. Quartal 4 n 8 li -= 1.? 24 Ht/r

ZnierlionSgebühr pr. Petitieile, incl. der
Jnseraten-Abgabe: 3 Schillinge.

Staats na-

ch

r&Vt'SWä

œr

des Hamvurgifche«

Gelehrte
ls April.

1867.

unpnrtlieiischeu

Druck und Verlag der Eigenthümer des
Kamb. unpnrih. Lorrespondenlen.

COßßE8POIl)MVM.

Anzeigen nehmen entgegen:
Zn Berlin t ^aasenstetn & Vogler.
Bropuis'sche'Buchhandlung; t» itzrank»
fnrt a. M. r -Haasenstein ch Vonler,
^aeger'sche Lssichdantluii«. I <T. ^err>
mann'sche Buchhandlung. nt Leipzigr
Hermann Ennler. Engen Fon. wachse
chin ; in AUlenl ^ansenstein Vog-
ler; in Basel! Haase,isten, 4 Vonler;
in Paria r Haase,istem A- Vonler,

rite Hivoli 72

An Et. Panli r 21ol>. Jalcke'o Buch-
handlung, Langereihe »>-

Ein Ilniidert sieben und dreißigster Jahrgang.

Amtlicher Theil.

Bescheid des Senats.
Den >l>. April: An Sachen (Christiane Borwerf, des

verstarb. Georg Friede. Bo,weif Wwe. cum slur.

recrere des Obernerichrs.
Den l>. April: Zn Sachen S.'Hannover, zur Sache

deff., c. Z. H. Zimmer. — Hrn. Dris.zur, Bandmann.
m.n.rc.

Handelsgericht.
Erkenn»,unne.

Den 11. April: Zn Sachen Calw L Mannheimer c.
H. M. Conitz & To. — stk. Bote, nid Theilhaber re., c.
Hm. Drem. Z. Wolffwn m. ». — C. F. Wolff«: die
Spanisch Hamb. Tampsschifft'ahrt» Gesellschaft in Barce-
lona. — Hrn. Di is. Antoine-Feist c. H. Krambach. —
Nathan Gebrüder & Co c. Z. Lev» — Lipman * Co. e.
N. I. Nathan ch Co. — A. W. Niemener, Mnppermann
» Schmilmski, Nachnolger. c. Z. H. Rüter. - P. Metzen,
dorsc. E.Lehmann an»Zwickau. — C.H.Knoche pe< pe.
elm n. c Chauvin knres in Bordeaux. — desselben e.
H. C. Betbmann, als re. — Hrn (Iris. Kierulff m n.
Ä. Brandt. — G. Lipman * Geffcken und I. Sdmback ch
Söhne c Milbcrg * Engström. als ic. — M. I Luis ch
C«. c. dieselben. — Pearson ch Langnese, nom. Capt. P.
Wilt, Schiff Pollux, c. H. F. Zunge — Hrn. Dris. H.
Wkx m. n. c. Z. Tuch.

Fa l l t r rve se n.
Den il. April: In Nachlaßsachen deliae. Johanna

Sophia Meyer, geb. Paxmann, sind Hr. Dr. E. B.
Bank- und Hr. Dr. R. L. Oppenheimer al- Curs-
lores bonorum eonfirmirt worden.

Verklarung.
«m Sonnabend, den i:>. April, um 12 Uhr. will

Schiffer: Schiff: kommend von:
P. Friedrich-, Lconore, Rio de Janeiro,

seine Verklarung belegen.

Erste prärur.
Den >>. April hat sich, in Folge prosequirten Uni,

versal-ArresteS, Carl BariholomeuS Witthack, wohnhaft
großen Burstah unter No. 26, mit Ct.H 1330. lgß
insolvent erklärt.

Zweite Prätur.
Den II. April: In Fallitsachen Selig Joachim Coden;

Joseph Isaac Josephsobn; Johann Heinrich Christian
Gädcke, sind Curalores bonorum der geführten Curatel
enischlagen.

Aunforderunn.
In Folge eingegangener Mittheilungen auS Paris

wird Herr Frôdèrie Mayer aufgefordert, sich auf
der Senats Kanzlei zu melden.

Homburg, den II. April 1867.

Aufforderungen.
Carl Richard Putsche anö Umpferstedt wird,

in Folgt eines eingegangenen Schreibens deS Groß.
Herzog!. Sächs. KreisgcrichiS zu Weimar, hiedurch auf.
gefordert, sich auf dem Actuanat der Präturen, neust.
Fublenttviete No. 75, zu melden.

Hamburg, den II. April 1807.

Der Tischlergeselle Gottlieb Schabe auS Hanno,
ver wird, in Folge einet eingegangenen Schreibens bet
König!. SnadtgerichnS zu Stade, hiedurch aufgefordert,
sich auf dem Actuarial der Präturen, neust. Fuhlen-
twiete No. 75, zu melden.

Hamburg, den I I. April 1807.

Frau Amalie RatbgenS, geb. Lütgen-, fo
wie deren Schwester Bertha LütgenS werden, in
Folge eine» eingegangenen Schreibens deS König!.
KreiSgerichtS zu Burg, hiedurch aufgefordert, sich auf
dem Actuanat der Präturen, neust- Fublentwiete No. 75,
zu melden.

Hamburg, den 11 • April 1807.

Versammlung (£. Ebrb. Kaufmanns
auf dem Börfcnfaale.

Freitag, den 12. April 1807, Nachmittags 2j Uhr,
>) Wahl zweier Handelsrichter.
2) Wahlaussätz, für die Consulate zu Sincapore,

Rosario und Mobile.
Hamburg, den 10. April >807.

Dir Handelskammer.

Noeification.
ES soll die Lieferung der bei den Rammarbeiten in

den Häsen vorfallenden Schmiedcardeikcn an den Duc
d'Alben, Schlängeln, CiSböcken, LandungSbrücken re.,
auf 3 Jahre, vom 1. Mai d. I. diS I. Mai >87«,
per Submission überlassen werden. Diejenigen, welche
diese Lieferung zu übernehmen geneigt sind, können in
dem Vorzimmer der Finanz-Deputation die Bedingun-
gen täglich von Ist biS 2 Uhr einsehen, und haben ihr
Anerbieten biS zum >6. April d. I., Mittags >2 Uhr,
unter Aufgabe ihrer Bürgen, hei der Finanz-Dcpu.
tatton versiegelt einzureichen.

ES wird dasjenige Anerbieten, welche- für daS an.
nehmbarste gehalten werden wird, innerhalb der nächst-
folgenden acht Tage gewählet, und die nicht angenom-
menen Vorschläge sodann auf Anfordern versiegelt ;u.
rucfslcstcbest.

Hamburg, den 30. März 1807.

Notification.
ES soll die Lieferung von ca. 3000 Hamb. Ellen

*/4 breitem und von ca. lAXI Hamb. Ellen */« breitem
greisen Trell für daS Hamburgische Contingent per
Submission überlassen werden. Diejenigen, welche
diese Lieferung zu übernehmen geneigt sind, können in
dem Vorzimmer der Finanz»Deputation die Bedingungen
täglich von 10 bi- 2 Ukr einsehen, und habe» ihr An-
erbieten diê zum 2«. April d. I., Mittag» I2Uhr,
unter Aufgabe ihrer Bürgen, bei der Finanz-Depu-
tation versiegelt einzureichen.

ES wird dasjenige Anerbieten, welches für daS an-
nehmbarste gehalten werden wird, innerhalb der nächst-
folgenden acht Tage gewählet, und die nicht angenom-
menen Vorschläge sodann auf Anfordern versiegelt zu-
rückgegeben.

Hamburg, den 6. April 1867.

Notification.
ES soll die Lieferung von Felsensteincn für die Uftr-

bauten deS AmteS Ritzebüttel per Submission überlassen
werden. Diejenigen, welche tiefe Lieferung zu über,
nehmen geneigt sind, können in dem Vorzimmer der
Finanz - Deputation die Bedingungen täglich von IO
biS 2 Uhr einsehen, und haben ihr Anerbieten bi S zum

2.1, April d. I., Mittag- >3 Uhr, unter Alifgad»
ihrer Bürgen, bei der Finanz-Deputation versiegelt
einzureichen.

ES wird dasjenige Anerbieten, welche- für daS an.
nehmbarste gehalten werden wird, innerhalb der nächst,
folgenden acht Tage gewäblet, und die nicht angenom-
menen Vorschläge sodann aus Anfordern versiegelt zu-
rückgegeben.

Haniburg. den.30. März 1807.

Notification.
ES soll die Lieferung von Bockborner Klinkergrus

zu den Uferbauieu dcS AmteS Ritzcbüktcl per Submis-
sion überlassen werden. Diejenigen, welche diese Lie-
ferung zu übernehmen geneigt sind, können in dem
Vorzimmer der Finanz > Deputation die Bedingungen
täglich von 10 bid 2 Uhr einsehen, und haben ihr An-
erbieten btd zum 2.3. April d. I., Mittag- >2 Ubr,
unter Aufgabe ihrer Bürgen, bei der Fmanz-Depu-
talion versiegelt einzureichen.

ES wird dasjenige Anerbieten, welches für daS an-
nehmbarst« gehalten werden wird, innerhalb der nächst,
folgenden acht Tage gewählet, und die Nicht angenom-
menen Vorschläge sodann auf Ansordern versiegelt zu-
rückgegeben.

Hamburg, den 30. März 1807.

Hamburger Bank.
DonnerSkag, den II. April 1807.

* Bco A st
Silber-Vorrath in Barren 19,023,845. 71
Belehnung auf Silber-Contanken . . . 2,573, l 16. 4f
Belehnung auf Gold in Münze» und

Barren 648,205. 6
Belehnung auf Kupfer ...... . . . 29,064.12
Gesammt-Guthaben der Interessenten

Beo.A 22,274,8.31. 14

Lager auf dem Tcheechofe
von Petroleum und Naphta.

Naffinirt. Roh.
Aaii-r. «ist ». gàffn. aifikn.

Am 4. April 1867 3781.3 9 1000 —
Aufgenommen vom 4. bi-

ll.'April i860 —
39018

Abgeliefert und zum Ver-
sand fertig gemacht vom
4. bi» I I. April 504 1

Lager-Bestand am II. April 89109 8

1000

1000
Die Theerhofs-Deputation.

Neuer Israelitischer Tempet. Der heutige Abendgot-
tcèdienst beginnt um 6j Uhr, der Frübaottetbienst,
morgen, Sonnabend, um 9 Uhr. Die Predigt hält
Herr Dr. IonaS.

Stadt -Bibliothek.
Die Stadt-Bibliothek ist heute wegen der Entlassung-,

feier in der Gclchrtenschuie geschloffen.
Prof. Ehr. Peterson, Bibliothekar.

Brief-An nähme
bei dem Stadt-Post.Amte:

nach Norwegen, pr. Dampfboek Jupiter;
nach Shanghae, pr. Schiff Hugo & Otto:

heute. biS 9Ubr Abends.
Hamburg, den 12. April 1807.

Der Ober-Post-Director.
Schulze.

Inserate.

uv Entlassung aus dem SiaaiSvcrbandk ist ge.Zur
ftdel:me

Niels Nnndfen Nielsen.
Hamburg, den >>. April 1807.

Das <civilstanh«>Amk.
rt ti 1 pr« c r Ï a u f.

Durch den interimistischen AuctionariiiS 3. D. Zubers
sollen >m Niedertterichtc. Admiral itälstraße, dem Meist,
biekeiiben verkauft werden:

Mittkwoch, den 21. April, ein tu einer Fallitmasse
gehörender Platz, auf und nach dem Grundrisse des
Geomeier Nagel von: >5. Februar >805 bezeichnet mit
No. .32 und I!2'/>« Quadrat Ruthen groß, belegen in
EimSbüttcl, an der Osterstraße, zwischen George Au-
gust Bull und Carl Wilhelm August Uebel Plätze».

Dieser unbebauete Platz, welcher vorne >>8 Fuß
4 Zoll, hinten >19 Fuß OZotl, einerseits 240 Fuß und
andererseits 248 Fuß 7 Zoll, so wie überhaupt
38,011 vuadrntfnfi groß ist und welcher dem
Käufer sofort nach dem Verkaufe zur Disposition ge
stellt wird, eignet sich durch feine schöne und gesunde
Lage, in der vcrzüglichsien Gegend EimSbüttclt, zum
Bau inetzrercr Gartenhäuser, so wie derselbe zu gewerb-
lichen Zwecken sehr enipleblenSwerih ist.

Derselbe soll, außer Crt.4^ >>8 jährlicher, mit Sp. n

3540 zu lösender Rente, zu einem angemessenen Preise
eingesetzt werden, und ertheilen daS 'Nähere über die
Verkaufs Bedingungen sämmtliche bekannte, so wie
der mit diesem Verkause speciell beauftragte Vtakler
Samuel polack, Grimm No. 5, bei welchem die
Oririiiial - Doeumenre und der Grundriß beliebig
einzusehen sind.

Mitrewoch, den 24.2lpril, ein zu einer Fatlittnasse
gchöreiider Platz, auf und nach dem Grundrisse de»
Geometer Scagel vom 27. Ottober >800 bezeichnet mit
No. 16 und inclusive de» gemeinschaftlichen Weges
21'/,« Quadrat - Ruthen groß, mit darauf stehendem
Wohngebäude, belegen in Barmbeck, an der Bartbolo-
mäuSftraße, zwischen Johann Heinrich Emil Böhl
einerseits und Hans Peter Herrmann Wegner und
August MagnuS Hinnch Weidemann Platz andererseits.

DieseS Grundstück besteht auS zwei mit Sio. f>8 und
No. 60 bezeichneten Wohnhäusern mit Vor- und
Hintcrgärten, von welchen jedeS vier Zimmer, Küche
und VorrathSkeUcr enthält; so wie eine vorzügliche»
Wasser gebende Pumpe.

Dieses, in schöner, freier Gegend, nahe dem Schützen-
Hose bclegenc Grundstück, welches einen Mietheertrag
von ca. Crt.^ 500 erstirbt und welches durch die fort-
während zunehmende Frequenz, welche durch die An-
lage der Pferdebahn bevorsteht, noch bedeutend im
Werthe steigen wird, ist gewiß Jedem zu empfehlen.

Taffcibe toll, außer Crt. jc ,°io jährlicher, mit Crt. A
looo zu lösender Rente, zu einem angemessenen Preise
eingesetzt werden, und ertheilen daS Nähere über die
Verkaufs-Bedingungen sämmtliche bekannte, so wie der
mit diesem Verkaufe speciell beariftragte Aiakler Sa-
muel polack, Grimm No. 5, bei welchem die Ori-
ginal - Dokumente und der Grundriß beliebig einzu-
sehen sind.

Donnersrakt, den 25. 2lpril, daS unverkauft geblie-
bene, zu einer Verlassenschaft gehörige Haus auf jetzt
Herrn Dr. August Äbendrottz und Heinrich Christian
Aîeyer junior Testament Deichgrunde, belegen in der

Vorstadt St. Georg, aus dem grünen Deiche, zivii'chen
Johann Heinrich Bkartin Rolnvedder und Johann
Biartin ZLittenhecher Häusern.

Diese», laut Rubniin der Beschivernng in einem
Hause bestehende Grundstück besteht ans einem mit
No. 21 bezeichneten Wohnhani'e, einem hinter dem
Haiise seinen Eingang habenden Wohnkeller »nd
einem mit No. 22 bezeichneten, an der Straße liegen-
den Schauer.

Das Hau», in dem seit ca. 4« bis 50 Jahren Krä
mere! betrieben enthält parterre die zum Laden einge-
richtete Diele, zwei Zimmer lind Küche, darüber ein
Zimmer, L>oden »nd Llodenkaniiner, so wie einen klei-
nen Aiishewahruiigskeller. »nd ist mit Gas versehen

Der ^Lohnkeller besteht ans Stube, Kammer und
Küche

Diese» Grundstück, weiches durch einen vorzunehinen-
den An- und Ausbali noch mehr zu verwerthen ist, soll
dem Käufer am I.Mai d. I. geräunit überliefert und
in diesem Termine, außer Crt. -» 9 jährlicher imnier-
währender, nicht insmhjrter Grlindl'aiier, zu einem
wcrthscienden Preise eingesetzt. nSrtzittenfalls herunter-
nesryt und gewiß verkauft werden.

LLcgen der MU’s f'aufè - Bedingungen ertheilen die be-
kannten Hausmakler nähere Auskunft, so wie speciell
der mit diesem Verkanfe beauftragte Makler Gustav
LVardurkt. Alterwall No. 20.

Gelbineii Abend, das unverkauft gebliebene, zu der-
selben Veriaffenichatt gehörige Haus auf itzo Herrn Dr.
August Abendrotb Deichgrunde, belegen in der Vor-
stadt St. Georg, auf dem grünen Delche, zwischen Jo-
hann Friederich Rebders iind Johann Engelhard Fin-
ner Häusern.

Diesis, laiit Rubrum der Beschivernng in einem
Hause bestehende Grundstück besteht aus zwei mit
No. 31 und 32 bezeichneten Wobnhällfern, zwei hinter
dem Hause ihren Eingang habenden Wobnkellern und
Schauer», und enthält zede» der Häuser, außer der
Diele, Zimmer, Kammer und Küche, darüber .Boden
mit Bodenkammer, so wie kleinen AiitbewabnnigS-
keller, und die LLobnkeller Stube, Kammer und Küche.

Diesis, zum Aus- und Umbau geeignete Grundstück
soll dem Käufer am l. Mai d. I. geräumt überliefert
und in diesem Termine, außer >2 n neu Hamburger
Courant immerwährender jährlicher Grundkauer, zu
einem werttneienden Preise eingesetzt, nöthigensalls
herunternesenr und newiß verkausr werden.

Wegen der Verkaufs-Bedingungen ertheilen die be-
kannten HauSmakler nähere Auskunft, so wie speciell
der mit diesem Verkaufe beauftragte Makler Gustav
warburg, Alterwall No. 20.

Heut e,

Freitag, den iS. April:
Fortsetzung der Mobilien - Anction

bei dein Strobbause 9to. U8,
und werden unter Andern» zum Ver-
kauf kon»men: diverse Mobilien n»»d
Betten, „nd Mittags präcise I Nhr:

diverse newächse in Tvpfeu und

Kübeln, nartenbànke re.

.«

R

f.

Nichtamtlicher

Theil.

D e u t fch land.
Hl Berlin, den >o. April. DgS Parlament

schließt beule den ersten Theil seiner Berathungen, nach-
dem et in den letzten Abschnitten desselben die Befürch-
tung, eS werde allmäblig zu einer rein Za-nickenden
Versammlung heiadsinkcn, durch einen neuen Auf-
schwung widerlegte, der einiges Vertrauen zu dem Er-
gebniß sein,- Arbeiten einflößen kann. Freilich bleibt
noch die Probe auf das Exempel zu machen, und trotz
der Versicherung des Abg. Lasker in der gestrigen
Sitzung, daß er und seine Freunde bei der Schlußde-
rathurg so stimmen würden, daß jeder wirkliche Conflict
vermieken weiden könne, daß fle weiteren Zumuthun-
öf» aber unzugänglich bleiben würden, möchte ich keine
Garantie dafür übernehmen, daß die tbeilweise nur
schwache Majorität bei mehrere» der wichtigsten Be-
schlüsse sich auch dann treu bleiben wird, wenn da-
Ergebniß der Beralbungen der verbündeten Regierun.
zen gegen die vorgenommenen Aenderungen ausfallen
ollte. Wan man in dieser Beziehung hört, ist keines-

wegs Vertrauen erweckend, wen» es auch hoffentlich
für verfrüht gelten d«rf. ES liegt auf der Hand, daß
die preußische Rcgienmg auch j ht et noch vollständig
in ihrer Gewalt bat, clneuertcn Conflicten vorzubeu-
aen. und Niemand wird sich leicht überzeugen lassen,
daß wenn die verbündeten Regierungen den Muth fin-
den, die ursprünglichen Bestimmungen de- Entwurf»
auf die Gefahr bed Scheiterns der Verhandlungen bin
aufrecht zu e-dalten, sie diesen Mutb nicht erst an der
Grelle geschöpft haben, von wo er ihnen allem kommen
kann. Die vermittelnde Parkei, die der Abg. v. Blancken.
bürg gestern mit einer kühnen Steigerung aid die mi-
nisterielle bezeichnete, ist insofern übel daran, alö sie bei
ihrer Trennung von der Linken lind in dem Bestreben
eine» chrlichen Ausgleichs überall bi» a» die Grenze bed
nach den Anschauungen der liberalen Partei irgend
Pcögilche» bereits vorgerückt ist. während die confer-
vative. mindeste,iS die streng eonservalive. dabei bleibt,
daß ein Compromiß nun erst durch einen erheblichen
Abstrich an den von den Nalional-Liberale» vorgenom-
ment» Aenderungen neu herzustellen ist. Die liberale
Maiorinân deS ReichskageS. die bei den letzten Abstim-
mungen den Au »sw lag gegeben hat. hat außerdem auf
'bren Nachfolger. den preußisch,» Landtag, notkwen.
dig Rücksicht zu nehmen Hält sie a» ihr,» Abstim.
mungen nicht fest, so schafft sie sich zwar die Verant-
wortlichkeit des Scheiterns vom Halse, aber sie über-
trägt dieselbe auf diesen, und es ist kaum anzunehmen,
daß das preuiiiiche Abgeordnetenhaus „ne Majorität
für die Nalisicjiung de» ursprünglichen Verfaffung»-
Entwuri» auftuweisen habe» würde. Auch hier müßte
all« die preußische Regienmg erst durch eine Austösung
dei Abgeo.diiktrnhausiS nachhelfen, eine Nothwendig-
keil, in die sie vielleicht, »amcntiich unter solche» Um-
ständen, nicht ungern versitzt werden würde, die aber
eine ganz ander, Bedeutung für da» Paria,nent bat,
da» alsdann dazu beigetragen habe» würde, daß über
eine wesentlich au» dersiîb,,, Partei zusammciigesitzte
Volksvertretung zur Tagesordnung gegangen werden
müßte. DicS würd, für die liberale Partei offenbar
«in Faustfchlag in» eigene Gesicht fein.

Nachjchrifr. Die Lectüre der "Prov. - Corr." be-
lehrt mich beute Abend, daß meine oben ausgesprochene
Hoffnung in Betreff der ungünstigen Gerüchte, welche
sich über die Stellung der Regierung zu de» Amende-
ments vrrdreikek batten, leider ungegründet wat. Die
Prov. - Core." trägt natürlich etwas dick auf. aber

man muß denn doch annehmen, daß die Regierung sich
>o ziemlich allen Amendements gegenüber ablebiiciid ve>-
halten wird. Zweifellos ist dirs in Betreff der Diäten.
. Afi Berlin, den io. April. Der zum größten
Theil künstlich« Alarm ist vorüber, und unsere Offfciö-
sen, di, ibr gut Theil dazu beigetragen bade», stehen

mißvergnügt beisammen, denn trotz aller von hier aus-
gegangenen Alarmdkpcfchen hat sich der Reichstag in
Beurtheilung der letzten Artikel der Bundesverfassung
nicht beirren lassen, mindesten» nicht die Vorlage unbe-
dingt angenommen. Die komischen WulbauSdrüche des
Hrn. Wagener und der Zcidler'schen Correspondenz
sprechen zu deutlich von dem Grimme der Feudalen.
Am grimmigsten blickten dies« Herren aber auf die
"konservativen Herren aus Hannover", um deren Gunst
seiner Zeit die "Prov.-Corr." buhlte, weil sie hoffte,
dadurch die Liberal-Nationalen entbehren zu können.

Der Kriegslärm verhallt, denn eS steht jebt test (unb
eine nachträgliche Aenderung des Entschlusses ist kaum
zu erwarten) daß König Wilhelm mit dem Kaiser von
Rußland nach Paris gehen wird; und es ist anzuneh-
men. daß drei mächtige Monarchen nicht lediglich zu
Privatunterhaltungeir zusammenkommen werden. Man
nennt jetzt aiS Termin der Abreise Cnnde Mai oder
Anfang Juni.

Wie verlautet, beabsichtigen einige namhafte Capita-
listen dem Wolff'schen telegraphischen Bureau Con-
eurrenz zu machen, weil (wie sie sagen) das genannte
Unternehmen weder unabhängig von der Regierung,
noch von der Börse ist.

Berlin, den io. April. Die Consirenz der
Reichstags - Commiffarien zum Behuf einer definitiven
Verständigung über ibr Verhalten bei der Echlußvera-
tbung de» Reichstages in Betreff der bei der Borbera-
tl'ung gefaßten 'AmendirungS - Beschlüsse hac bereits
beute ihren Anfang genommen. Die Herren haben der
Beendigung der Vorberathung im Reichstage ehre erste
Sitzung noch heut, folgen lassen. Ueber das Resulnat
der Consirenz im Großen und Ganzen besteht hier nicht
der mindeste Zweitel. Es wird die aus die Tagegelder,
das BundeSheer und auf die Bundesffnanzen bezüglichen
Amendement», die die "Prov. Corresp." näher bezeich-
net, alS unannehmbare aufstellen. Für den Fall, daß
sie trotzdem dei der Schlußderatbung die Majorität de»
Reichstages erhalten, wird man sich auf die vertrags-
mäßigen Verpflichtungen stützen, die dem Verfassung».
Entwurf, zu Grunde liegen und deren Fortbestand
durch parlamentarische Einsprüche nicht in Frage ge-
stellt werden könne.

Die von der "Deutschen Allg. Ztg." verbreitete und
auch in der hiesigen "Bank- and Handels-Ztg." auftre-
tende Notiz von einer preußischen Depesche a» di«
württenibergische Regierung anläßlich der Vorlage des
Bündniß-Vertrage» beim würltembergischeii Landtage,
ist entschieden zu dementire». Cns ist der preußischen
Regierung nickt eingefallen, sich um die inner« Ange-
legenheiten Württembergs zu beküinmern.

Mit der “Correspondunce de Ikrliu”, deren No. 2
jetzt der Oeffenklichkeit vorliegt, ist ein neues publieisti-
sches Unternehmen ins Leben getreten, eine preußische
Correspondenz in französifcher Spracke, welche der
französischen Presse Mikrheilungen über die deutschen
Verhältnisse und die Kundtzkbungen der deutschen Presse
zuzuführen beabsichtigt. Die bisher erschienenen Num-
mern enthielten auch Siack'richte» aus dem Reich-tage
und 2tuslaffungen über die Luxemburgische Frage, d>«
tbeiirvcisk mit vsffciüi'e» Miltbeilungen übereinstimmten,
Ibeliweift auch nrebr sagte» aid letztere. So begegneten
n»r in dem Leilartikel der No. 2 der offteirü erhärteten
Angabe, daß Preuße» bi» jetzt in auswärtige Verhand-
lungen über die Luxenidurgische Frage nicht eingelretc»
sei, weil e» sich zunächst der Ansichten seiner Verbün-
deien, der Garanliemächle. de» Reichstage», de» Land-
tage» vergewisiern wolle. Die “Cori'esp, de Berlin",
welche dreimal wöchentlich erscheine,, wird < DienSlag.
Doimerslag, Sonnabend) erwähnt hei jener Angab«
der Stimmung, die sich j» Deutschland, und zwar dei
den Süddeutschen nicht minder energisch als im uord-
deutschen Reichstag,, gegen jede Nachgiebigkeit ausge-
sprochen, die sich mit dem »aiioiialen Standpunkt, nicht
vertrage. Weiterhin aber erwähnt sie anch de» Versah-
rens. welche» Frankreich analog dem preußischen ei»,
geschlagen, in dem es auch feine«frild durch den Mund
des auswärtige» Ministers erklärte, vorerst die Ansich.
len der Großmächte vernehmen zu wollen, ehe es sich
in der Angelegenheit eiitsckeide. Auch der Vorschag
eine» Compromissk« findet in dem neuen Organ seine
Stelle. Neutraiisirung Luxeniburgs oder U,Verweisung

an Belgien, damit h, preußische Besatzung zurückge-
zogen werden könne und eine empfindliche Berührung
der Ebrensrage vermieden werde. DaS Blatt entlehnt
diesen Vorschlag der deutschen Press, und wurde mit
Beziehung hieraus maßgebender SeitS betont, daß darin
effectiv nur eine Combination der Presse vorläge. 'Auf
diplomatischem Wege sei ein solcher Gedanke noch nicht
zur Sprache gebracht worden. Die "Prov. Corr." läßt
eS beule bei einem Abdruck der Erklärung bed Marquis
de Moustier bewenden, dem sie keine Bemerkung hinzu-
fügt, aber man will auch and dieser Schweigsamkeit
«Zehen, daß die luxemburgische Frage ernstwe.len noch
sehr im Unbestimmten schwebt und man eine entschei.
denke Bedeutung für ihre Lösung in der mebrbcregten
französischen Erklärung nicht bat finden können.

Wenn auch der Zeitpunkt noch nicht festgestellt ist,
so scheint doch schon im Allgemeinen die Uebernahme
der Post. Verwallung im Königreich Sachsen durch
Preußen durch gegenseitige Vereinbarung bestimmt zu
sein. Man beabsichtigt s. Z. preußische Beamte an die
Spitze jener Verwaltung zu stellen. Sachsen soll sich
eine Entschädigung von 350,000 ausbedungen haben.

Nach der Beendigung der NeickstagS-Session wird
da» diesseitige Ministerium d>r Erleichterung de» Post.
Verkehrs im Anschluß an die darüber im Landtage ge-
äußerten Wünsche näher treten. Die Herabsetzung des
Briefportos steht in erster Linie zur Erwägung.

Der Oderschlesischcn Eisenbahn - Gesellschaft ist auf
ihren Antrag, eine direct, Bahn von Berlin nach Guben
herstellen zu wollen, der Bescheid ertheilt: ,i lägen
Vorschläge vor, welche im Jnkeresie Schlesiens dring-
licher erschienen. Es wurde dabei auf bas Project
einer Bahn von Leodschütz über Neiff« nach Franken-
stein hingewiesen, bas schon seit so langer Zeit als ein
Zweckentsprechendes in Rede stand und der Conzentn-
rung der schlesischen Eisenbahnen, auf welche die Re«
gierung bedacht nimmt, die Hand bietet.

Berlin, den 10. ülpril. 32st, Sitzung des Reichs,
raries. — Präsident Dr. Simson.

Da» Hau» tritt in die Tagesordnung, die Fortsetzung
der Berathung des Verfassung» > Entivurfs und zwar
des letzten Abschnittes desselben, de» 2tdschrntte» XIV.
"Verhältniß zu den süddenlsche» Staaten." Derselbe
besteht aus dem einügen Art. 71, welcher lautet:

"Die Beziehungen de» Bunde« zu den süddeutschen
Staaten werden sofort nach Feststellung der Verfassung
des norddeutschen Bundes durch besondere dem Reichs-
tage vorzulegende Verträge geregelt werden."

Zu demselben sind folgende Anträge gestellt:
1) Von den Abgg. Duncker lBcrli») und Genossen:

dem Art. 71 folgende Fassung zu geben:
"Den ehemaligen deutschen Bundesländern, so weit

sie die Bedingungen dieser ^ierfaffung zu erfüllen im
Stande und gewillt sind, steht der Eintritt IN den nord-
deutschen Bund jederzeit frei.

Ein Bundesgesetz bestimmt sodann die Ausnahme
eines solche» Landes in den Bund und di, nöthig wer-
denden Abänderungen der Bnndesvertaffung."

2) Von den Abgg. Laoker. Miguel und Genossen:
Hinter Art. 71 einen neuen Artikel zu setzen:

"ter Cklntritt der süddeutschen Staaten oder eine»
derselben in den Bund erfolgt auf de» Vorschlag bed
Bundespräsidiums im Wege der Bundesgefttzgebung "

3) Von dem Abg. Sttzrader: An Stelle bet Act. 71
de» Verfassung».Enlivurl» folgenden Älrtikel zu fetzen:

"Der Eintritt in den iiortdeuifche» Brnrd steht jedem
südlich vom Mai» belegenen deutsche,, Staate auf fei«
um Antrag unter der Bedingung zu. daß er sich der
Bundesner'affung unterordnet. Bcsouderer Verträge
bedarf es hierzu nidft."

Abg. V. Si'tzel: Ich habe mich für den Artikel »um
Wort genieidek. obgleich ich eins der Amendements
Ihnen empfehlen will. Ich bin der Meinung, daß die-
se» Amenden'ent Ffimii anderen Zweck hak. als den
Sin» de» Artikels anders zu entwickeln, in besserem
Einklang mit de» übrigen Bestimmungen der Verfas-
sung. Wir hatte» bei Siellung diese» Amendements
einen doppelten Zweck, einmal in posiliver und aus-
tzrückucher Fassung ausjuft'rcchen, daß wir den dem-
nächstigm Zutritt der ivudstaaten als ein, Noibwen-
digkcil der Zukunft, die schon heute eine gewisse Re«,,
lung voraussetzt, erkennen. Wir betrachten die Ad.

schließung des norddeutschen Bundes nur als ein ge-
schichtliches Provisorium. — Namentlich gegenüber den
Gefahren, die jetzt den Horizont verdüstern, wollten wir
den festen Entschluß bekunden, daß wir diese» große
Ziel der Einheit der gesammten deutschen Nation er-
streben. Wir sind der Ueberzeugung, daß der Eintritt
Süddeutschlands in dieses Bundesverhältniß mit gc>
schichllicher Nothwendigkeit und mit unaufhaltsamer
Schnelligkeit sich vollziehen muß. Auf der anderen Seite
erscheint eS uns deutlich, daß diese Verfassung nicht
mehr ausreichen wird, wenn dieser Eintritt Sübdeuisch-
landS erfolgt. Ich erinnere nur an die Zusammen,
setzung deö BundeSratbs. Die Stellung der Krone
Preußen ist in der Legislative des norddeutschen Bun-
des eine zu beschränkte. Beim Eintritt der Südstaatcn
wird es unerläßlich sein, die Stellung der Krone im Bun-
desratbe und in der Verfassung überhaupt zu stärken.
Wir können un» deshalb nicht einverstanden erklären
mit den Amendement», die erklären wollen: jeder Süd-
staat kann in diese» Bund eintreten, wann er will.
Wir wollen da» nur aus Grund eines BundeSgesetzeS
nach Initiative der Krone Preußen. Im ttebrigen
wird es für uns darauf ankommen, «in Gtaatswele»
zu gründen, welches sich die Achtung Deutschlands in
der Welt durch seine innere Tüchligkeit erwirbt. Die
verschiedenen Racen-Antipatbien — dies kann ich au»
eigener Erfahrung aussprcchen - habe» wesentlich ihren
Grund darin gehabt, daß die preußische Politik der
letzten Decennien keine volle Achtung in Süddeutsch-
land genoß Gründen wir einen Bundesstaat, der un.
seren deutschen Stammanvcrwandten das Gefühl eines
festen Willens gegen das Ausland gewährt, dann
werden wir das Wirksamste gethan habe», um das
Werk der Einheit auch auf süddeutschem Boden zu be-
fördern.

Abg. Bebel: ES freut mich, kurz vor Thorichlnß
zum Wort zu gelangen über einen Artikel, der in Ver.
bindung mit 8 4 des Prager Friedentvertrages mir die
ftste Ueberzeugung gegeben hat, daß et Preußen bei
Gründung dieses Bundes keineswegs um eine Einigung
Deutschland» »» thun gewesen ist (Oho!). Ich de-
Haupte, baß man bei Gründung dieleS Bundes einzig
und allein im specifisch preußischen Jnlereffe gehandelt,
die ülärtlma der Hobenzollernschen Hausmachk beab-
sichtigt hat lWiderspruch). Das Verhältniß der kleinen
Staate» gegenüber der Krone Preußens ist ei» abnor-
me». Sie sind Vasallen Staaten und der König von
Preußen der General Gouverneur. Pta» hat gesagt,
die europäischen Verhältnisse und der Prager Frieden
hätten den Beitritt der Südstaaten gehindert. Die
Großmächte, die hiermit gemeint sind, sönnen nur
Frankreich und Oesterreich sein. Die Gründe, die
Fraiikreich veranlassen sollten, eiuer solchen Einic;ung
entgegenzulreten, liegen doch nur darin, daß ihm durch
den Beitritt de» süddeutschen Staaten ein zu mächtiger
Nachbar erwachse» »vürde. Nun ist aber der Fall ein-
getreten, daß gerade dasjenige, was Frankreich am
meisten fürchtet, durch die MtlitLr.Conventionen wirklich
vorband,» ist. Wenn ober Frankeeich der bundeSstaat-
lichen Einigung ganz Deutschlands entgegentrete» soll>e,
dann könnte man. wie bei der Luxemburgischen Fiage
sagen, baß sich ganz Deutschland wie Ei» 'Mann gegen
Frankreich erbeben und eine deraruge Ennnischung ent-
schieden zurückweisen würde. Der Prager Friedens-
Vertrag, weicher eine iiit„nn!tonalf Verenigung zuläßt,
ist von Preußen vorgeschrieben worden. Hätte Preußen
eine Eimguitg erstreben »vollen dann würd, es diele
Bestimmungen nicht habe» aufnehme» lasse». LLenn
man Schaden ersähe, dann würde ma» dielen Friedens.
vertrag zerreißcn. (Widerspruch.) Atso sind es äußere
Gründe nicht, die Preußen veranlasse», sich io zu stellen;
es sind innere Grüitde vom speeistich preußischen, aber
nicht vom deutsche» Standpunkt aus. Der Herr Vor-
redner bat schon daratif hingewiesen und das ist der
Grund für die Fassung dieses Artikels, daß durch den
Zutritt der Süddeutschen das Rtachiverhäliniß im Llunde
ein anderes »vird. Et fürchtet die preußische Regie-
rung, et würde im Bundesrathe die Gefahr vorbanden
sein, daß Preußen inajorisirt würde. Sie werde» ei»,
wenden, daß da» auch jetzt der Fall sei, aber wen»
Preußen erklärt: ich will das nicht, so würd, die größere
Zahl mit ihm stimmen. Ich halte es für absolut un-

möglich, daß jetzt eine Majorität gegen Prelißen zu
Stande komme, aber kämen die Süddeutschen hinzu,
dann könnte sich hinter eine solche Maiorilät eine reale
Macht stellen; dann könnte Preußen nicht, wie gegen,
wärtig, jede Verfassungs-Veränderung verhüten. Das
sind meines Erachtens die Gründe, welche Preußen
stets veranlassen werden, sich gegen den Eintritt des
Südens in den Bund zu erklären. Atan wird sich mit
Mliiiär-Convenlionen, Zollvcrträgen und dergleichen
begnügen; man will bie Kluft der Mainlime über,
brücken, aber nicht ausfüllen; eine solche Politik habe
ich nicht Lust zu unterstützen. Ich muß dagegen pro-
testiren, daß diese Politik eine deutsche sei, die nur Nord-
deutschland in eine Kaserne verwandeln will. (Öko!)
Au» diesen Gründen werde ich gegen den Artikel und
gegen den ganzen Entwurf stimmen.

Abg. Weber (Stade): Es ist so eben ein Mißto»
in unsere Versammlutig geworfen worden, aber es
wird uns dadurch Gelegenheit geboten, diese Mißtöne
in Harmonie zu dringen. Der Herr Vorredner hat
gesagt, die preußische Regierung babe ein specifisches
Preußenreich herstellen wollen; eS find das eben die
Ansichten der großdeuii'chen Partei. Diese Partei war
immer der Ansicht, der preußische Staat muß zerstückelt
werden, um eine Einigung vermittelst der Föderaliv-
Republik z» begründen, darum ging ihr Streben immer
dahin, erst Preußen- 'Macht aufzulösen. (Sehr wahr!)
Ma» sollte glauben, daß »ach den Erfolgen des lctzien
Jahres kein politischer Mann an diesen TrAnmereien
festhalten könnt,; aber auch hier giebt eS Leute, die
nichit lernen und nichts vergessen, lLebhafte Zlistim-
mung.) Es ist möglich, daß die Umstände früher oder
später zu einen, Einkcitsstaale sük>en; aber deswegen
kann doch der große Staat nicht addankc». Wen» der
Herr Vorredner meint, es sei Absicht gewesen, Süd.
deuttchiand nicht hinein zu ziehen, kann schlägt er der
geschichtliche» Wahrheit in's Gesicht. Die Behauptung,
daß es Preußen niöglich gewesen wäre, in, Prag mehr
zu erlangen, ist falsch, wie der Herr Minlsterprättdent
der preußischen Kammer darlegte. Daß Süddeutsch,
land nicht ausgeschlossen werden solle, besagt Aitikel 71.
Ich werde für das Amendement meine, Freunde stii».
men, well es uns die Zusammengehörigkeit Süddeuisch.
land» auSi'preche» läßt. Was trennt denn Güddeuisch.
land? Trennen Flüsse die Völker übcrhaupi? Kann
ei» Bach, wie der Rkam. trennen, der kaum einen
Nachen trägt? Uns trennen die Vorurtbeile, die bid,
her bestanden baden und wie die gestrige Interpellation
beweist, find diese Vorurlheüe schon geschwunden End.
lich wissen wir, daß, wenn in Bauern abgestimmt
würde über ben Anschluß, die zweite Kammer diesen
Anschluß unbedingt annehmen würde. Wir wissen aus
den Zeitung,», daß sie die Luxemburger Frage für eine
Frage b,nifebev Ehre hallen. Wen» eS zuni Kriege
käme, dann wollte» sie zu »ns stehen auf Lebe» und
Tod. Hierdurch haben die bäuerischen Abgeordneten
erklärt, daß si, sich nicht blos anschließen, sondern auch
unterschließen wollen. Di, Luxemburger Frag, bängt
wie eine Gewitterwolke am westlichen Himmel. Sollte
si, losbrechen, daun ist c» doppelt unser, Pstichk, mit
dem Süden zusanimeiizubalten Alsdann biaucht
Deutschland keine ÄLelt in Waffen zu fürchten.

Bundes-Commifiar Geb. Legaiwnsraib Dr. v.-Zoff-
mann: Meine Herren! Ich du, »» meinem grcßcn
Bedauern vcrtzindert gewesen, der gestrigen Älormiitag».
Sitzung von Ansang an deizuwobnen, ich habe deshalb
leider versäumt, die Begründung der Jmerpellaiien der
Herren Adgeordneleu aus Ode»dessen und die Lleant.
wortung derselben von Seiten de» königlich preußischen
Herrn Mniister-Präfidenten selbst »nt anzuhöten. Ich
babe inzwischen die betreffenden !Ver>,andlnngeii nach
dem stenographischen Bericht eingesehen, und id' kann
nicht umbin, die erste Gclcgeiiheil, die sich mir beute
durch lie Llerathuug des Art. 71 darbieiet. zu benutze»,
um vor allen Dingen dem königlich prenßiichen Herrn
Minister - Präfideiile» ntfiiifti Dank auszudificken für
die durchaus bundeslreunbiiche und rückfichisvolle Art und
Weift, in welche, er die Interpellation beantwortet und
dabei namentlich der Stellung der großberzoglich hesfi-
sch,» Regierung in der betreffenden Frage gedacht bat.
Ich bin noar nicht ennächiigt. hier in dies,in Saale
bindende Erklärungen Namens der großberzoglich liesst-



m Reaisrnna ßl’ff «In«» Gegenstand flaust«bfn, her
linflfn» ben hf jetzigen Lag, bet Dinge noch nirH
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,st. sondern der sied mehr ,n einer Verbandinng von
Regierung zn Regierung eigne«! alle»' ick glaube die
Grenzen memer Befugnisse nick« zu iiders.dreinen. wenn
ick versickere, das, di, großherzoglick hessische Regie, u„g
nur nu« «»'der Befriedigung von den Eikiärunge»
Kenntnis! nehmen sonnte, melcke der Herr Munster.
Präsident gestern abgegeben hat, Den» es kann für
die großherzoglich hestitcke Regierung nur höchst wiil-
sonnnen sein. zu erfahren, hast di, königlich preußische
Regierung für sich durchaus nickt abgeneigt ist, ihre
Zustimmung zu dem Eintritt deß gesammle» Groß.
herzogtbnms in den Norddeutschen Bund zu geben, daß
sie diese Zustimmung nur von dem vollständig loyalen
Bestreben abhängig macht, mit der ka,se,lick österreichi.
scken Regierung über die Auslegung und Ausführung
de» Prager Frieden» in Einklang zu bleiben und zu-
gleich aus die Fntereffen der anderen siiddeuischcn Re,
gierungen Rücksicht zu nehmen. Die Schwierigkeiten,
meine Herren, die für die großherzoglich hessische Regie-
rung au» der jedigen Vage de» Großherzvgthums rnt.
springe», sind ja nicht z» verkennen, Sie lassen sich
allerding» bi» zu einem gewissen Maaße dadurch
überwinde», daß man Verträge über „meine Ver>
wailungs,zweige abschließt, welche den Zusammen,
hang de» stlroßherzogthum» im Innern und mit
dem Norddeutschen Bunde wahren, Sie lassen sich
auch — von solchen Verträgen abgesehen — dadurch
vielleicht in Zukunft beseitigen, daß man die Einrichtun-
gen und Gesetze, welch, für die Provinz Oberheffen al»
Bestandtheil de» Norddeutschen Bunde» gelten, auf
die anderen Theile de» Großherzogthum» ausdehnt.
Allein ick geb, zu, daß da» einfachste Mittel
zur gründlichen Beseitigung lener Uebeistände nur
gegeben ist durch den Eintritt de» gelammten Groß-
herzogthum» Hessen in den Norddeutschen Bund, Es
ist damit zugleich da» Mittel für die großberzogl, hes-
sische Regierung gegeben, dem Großberzogihum durch
eine erweiterte Stinimenzahl im Bundesrat!', und zu-
gleich durch eine vermehrte Anzahl von Vertretern im
Reichstag einen größer» Einfluß aut die Behandlung
der norddeutsche» Bunde»-Angelegenheiten zu sichern.
Auf der andern Seite, meine Herren, darf man aber
nicht vergessen, daß durch den Eintritt de» gelammten
Großherzogthums in den norddeutsche» Bund da» Land
anck größere Vasten übernehme» würde, al» ihm jetzt
in Bezug aut die Provinz Oberhessen obliegen. Da»
ist der Grund, weshalb die großberzogl. Regierung
Nicht einseitig in dieser Frage vorangehe» kann, son-
dern sich, ehe sie einen Antrag wegen de» Gelammt-
Eintritt» in den norddeutschen Bund stellt, de» Einver-
ständnisses mit der Landes-Vertretung versichern muß.
Ich bin indessen überzeugt und hege darüber keinen
Zweifel, daß Regierung und Stünde im Großherzog,
thum Hessen bei der weitere» Erwägung dieser Ange.
legenbeit sick vollständig von dem patriotischen Geiste
weiden leiten lassen, der in der Proclamation Sr. köngl.
Hoheit de» Großherzog» von Hessen, aut welche die
Interpellation selbst Bezug »abm. seinen Ausdruck ge-
sunden hat. Ich habe die feste Ueberzeugung, und hoffe
zuversichtlich, daß in nicht allzu langer Zeit die von
den Interpellanten gestellte Frage auch thatsächlich ihre
Beantwortung und Lösung in einem Enine finden
wird, wie er nicht dlo» dem Interesse de» Großherzog-
thums Hessen, sondern auch dem Interesse unsere»
großen, gemeinsamen Vaterlande» entspricht,

Adg. Schulze. Ich schließe mich an den Abg, We-
ber insofern an, alt ich überzeugt bin, daß die Volks-
Vertretung hier keinen andern Standpunkt bat al» der
ist, den die Diplomatie vorgezeichnet hat. Von diesem
Standpunkte au» halte ich sein Amendement für zu
eng. Wir stehen auf dem nationalen Rechte, auf dem
Rechte jede» Volke», auf seiner nationalen Existenz und
der Integrität dieser Ex stenz. Alle Bestrebungen
müssen von der nationalen Existenz ausgehen. Wir
können nicht damit einverstanden sein, daß wir mit
unseren süddeutschen Brüdern blos durch internationale
Beziehungen, durch diplomatische Verträge verbunden
sein sollten. Wir müssen unbedingt auf vollständige
Einigung dringen. Diese werden wir am ersten er-
langen, wenn Sie die nöthige Garantie für die verfas-
sungsmäßigen Rechte in unsern Entwurf aufnehmen.
Stimmen Sie daher unserem Amendement (Duncker) bei.

Abg. Miquel: Unser Antrag geht nicht au» Miß-
trauen gegen die preußische Regierung hervor. Wir
meinen, daß e» nickt nothwendig ist. die Regierung,
wie sie beute ist, auf dem Wege der nationalen Politik
weiter zu drängen. Wir haben au» den Thatsache»
der Vergangenheit da» Vertrauen geschöpft, daß die
Politik der preußischen Regierung auch in der Zukunft
eine wahrhart nationale sein soll. Dem Hrn. Abg.
Bebel gegenüber muß ich erklären, wenn wir von der
nationalen Partei irgend etwa» zu bedauern hätten in
dem Verhältniß der preußischen Regierung zu ihren
Bundesgenosse", so würde <» da» sein, daß dieselbe mit
einer zu weit gebenden Willigkeit und Mäßigung zu
Gunsten itzrer Bundes Genossen verfahren ist. (Murren
link».) Der preußische Staat ist kein Militärstaat.
(Murren.) Der Staat der Gewissenst'reiheit, der
zuerst den Bauernstand befreite, die Gemeüidefreibeit
begründete und da» national, Panier siegreich gegen
da» Ausland erhoben hat — dieser Staat des großen
Friedrich- ist ein Staat der Kultur. (Bravo ) Der Regie-
rung, die vor uns steht, dem Grafe» Bismarck, der hier
neben mir sitzt (große Heiterkeit, da GrasBismarck augen-
blicklich i» ziemlicher Entfernung von dem Redner mit dem
Finanz-Minister im Gespräch begriffen siebt) fühlen wir
uns verpflichtet, unsere Dankbarkeit zu bezeugen. (Bravo!)

Es ist wunderbar, welche Coalition von Gegnern
uns gegenübertrilt! Auf der eine» Seite die entschie-
densten Demokraten, deren Tendenze» doch nicht darauf
binautlauten, sich zu iiilcressiren für die Macdt-.oll«
kommend,it der kleinen Fürsten, die aber hier und an-
derswo sich stellen, al» wenn sie vorzugsweise ihre Auf-
gabe darin fänden, letztere zu vertreten. Verbunden
mit ihnen ist die uitramontante Partei — die wir 'Alle
sebr wohl zu scheiben wissen von unseren katholischen
Brüdern - deren Gesichtspunkt der iss: unser Vater-
land ist nirgend wo ander» al» in Rom! (Bravo.)
Endlich die Vertreter von nicht» weiter al» von adge.
storbenen Souveränekäts-Betugniffe" der einzelnen Für-
sten, die nicht» weiter kennen al» die kleinen Staaken,
in denen sie gelebt und geherrscht haben, und nicht im
Stande sind. an da» große deutsche Vaterland zu den-
ken. (Bravo.) Wir baden da» Vertrauen, an der Hand
und Führung der königlich preußischen Regierung mit
diese» Gegnern fertig zu werden. (Bravo.) Wen» wir
auch 'rniesweg» für nöthig halten, die preußische Re-
gierung weiter zu drängen auf ihren erfolgreichen
Wegen, so baden wir e» doch für nöthig gehalten, na-
mentlich den süddeutsche» Brüdern ein öffenlliches
Zeugniß abzulegen, daß wir un» nickt werden zufrieden
geben mit lediglich internationalen Verträge», daß das
Ziel eine staatliche Vereinigung Aller sei. Wir können
da» nicht i» der Form de» Antrage» Duncker thun.
Wir können nicht glaube», daß e» unser, Ausgabe sei,
Oesterreich zu zerreißen, daß e» Gegenssaiid der prakli.
scken Polilik sei, aus Vereinigung der ehemaligen öster-
reichischen Bundesländer mit un» hinzuwirken; w>r
können auch nicht bei allen Wünsche». die wir hegen
für den baldigen Eintritt Süddeulsckland», es abhängig
machen von ihrem Beliebe,,, de» Zeitpunkt zu wählen,
wann eine jede Regierung in den Bund eintreten will;
et bängt da» von eiiropäiscken Fragen und von der
richtige» Beurtheilung de» wichtigen Augenblick» ab;
allein Preußen kan» über diese Frage entscheibrn. Wir
sagen weiter: Dieser Eintritt loll erfolgen tm Wege
der Vundesgefitzgebunjz; wir wollen damit für den
vortieaenden stall die wchwierigkeiten „leichtern, die in
leder Verfassungsänderung liegen. E» iss undciikbar,
daß eine Mehrheit des Bundesratb» und Reichstages
hierbei Beschlüsse saßt, weiche die »otbivendige prä-
dominireiibe Slellung Preußen» gefährden, denn wir
baden dem Bundespräsibiuni dir Initiative gelassen.
Wenn bi» dahin Süddeutschiand ruckt «iiiirat. so lag
da» wescnliickk Hinderniß nickt in dein Widerssreben
de» Auslande», „,ckt in den formellen Bestimmungen
de» Nicoltburger Vertraget, sondern in der Abneigung
der süddeutschen Regierungen, vielleicht auch d>» >» die
neueste Zen einer Abneigung wenigst»n» eines Theil»
der Bevölkerung Nickt» würd« verkehrler sein, al»
die preußische Regierung hierfür veramwortlick zu
macke»; w,r können — „ack de» neuestenErIUruiigen
de» Vertreter» de» Größt,erzogthum» Darmstadl, „ach.
dem eine neue Politik in Bayern begonnen hat. der
wir vertrauen können, und nach der Gesinnung der
badischen Regierung — hoffen, daß diese Hindernisse
bald schwinden werden; aber auch die Abneigung der
Bevölkerung ,st offenbar im Schwinden. Alle Zeich««
au» Süddeutschland beweisen ,». daß man nithi blot
in der Phrase einig sein will, sondern auch gewillt iss,
die Lasten zu übernehmen, di« di, Bildung „ms na.
tionalen Staate» nolbwendtg erfordert. Wenn wir
auf eine demnächstig« Einigung mit Süddeutschland
keine Rücksicht baden nehmen können, wenn wir un»
haben einrichten muffen auch für de» Fall, »aß wir
allein bleiben sollten — um so mehr weit fe stärker
Norddeukschland ist. um so stchtrer Süddeutschland sein

wird — wenn wir keine Scheidung, sondern die Mög-
lichkeit einer baldigen Einigung haben gewinnen wollen
— dann geziemt e» sick wobt am Scklusse unserer Be-
rathungen auck den süddeutscken Ländern offen die
Hand hinzusseeckeii. Man wirb nickt einwenden wollen,
daß dieter Antrag in diesem Augenblick nickt opportun
sei. Ick glaube, das Ausland weiß das sckon ebenso
gut als wir, daß mckts in der Welt die deutsche Na-
tion ans die Dauer auseii,anbei halten kann. Dem
Anslande kann der entschiedene »stille aller Theile der
Nation, zusammen zu bleiben und zusammen zu ge-
hören, nickt verborgen sein; sollte es sich aber dennoch
Illusionen hingebe», so ist es beffer, eber beute als
morgen diese Illusionen zu zerstör,». Da» Ausland
muß wissen, daß ebenso wie e» unmöglich ist, Familien-
«lieber durch einen Vertrag auseinander zu halten, so
a»ck jeder Mlersnrt», die Glieder einer großen nationalen
Familie zu trenn,p. di, in sich einig iss in den Tradi-
tionen. m den Aufgaben fiir die Zukunft, in Sprache
und Sitte, die „ne wahre Familie bildet, die Niemand
auseinandeihalten kann. Das soll unser Antrag laut
bezeugen.

Abg. Viltarb: Ick bin nickt mit Illusionen hierher
gekommen. Mir können nickt leugnen, daß gegenwär.
tig von einer deutschen Einheit noch Nichts zu sehen
iss. sWckerspruck.) Wir sehe» Deutschland zerrissen
in drei Theile. Der liorddeulicke Bund zeigt kein bun-
dessiaatlickes Verhältniß, sondern fiele kleine Staalehen
sind der Krone Preußen al» Vasallenstaaten angescklos-
sen. Das Verhältniß zu Oesterreich müssen wir aller-
dings der Zukunft überlassen. Aber auck Luxemburg»
müssen wir gedenken. Durch internationale Verträge
mit den Südssaaten wird die Kluft überbrückt, aber
nickt ausgefüllt. Was trennt denn die Südstaaten von
uns? Würden wir eine Verfassung zu Stande gebracht
habe», welche nicht die freiheitlichen Elemente auf.
hebt, würden die Bestimmungen weniger absolu-
tistisch «»»gefallen sein. so würden wir größere
Gewißheit Kaden, daß der Süden in diesen
Bund eintrete. E» ist gegenwärtig keinerseits von
einer Föderativpolitik die Rede gewesen und keine An-
deutung der Art gefallen. Alle Amendement» waren
dabin gerichtet, au» dem Entwurf etwa» Gute» zu
machen. Wa» die Petitionen und Erklärungen einzel-
ner Süddeutscher anlangt, so kann da» nickt in die
Waage fallen. Hier fragt e» sick nur, wie der Ent-
wurf den Süddeutschen annehmbar gemacht wird.
Selbstverständlich ist e», baß wenn Süddeutschland hinzu-
tritt. eine Abänderung der Verfassung vorgenommen
werden muß. Und da wollen wir hoffen, daß die Ver-
faffung dem Volke genießbarer gemacht wird. (Bravo!
link».)

Abg. Lasker: So viel ich weiß, gehört der erste
Herr Vorredner (Bebel) zu der Partei, die in Elber-
feld gerade den von ibm ko heftig angegriffenen Mi-
nisterpräsidenten al» Eandidaten aufstellte. (Heiterkeit.)
Die Ansichten de» Hrn. Vorredner» waren geäußert
nach Art der Gespräche in den Bierstuben. .Bewe-
gung — Glocke de» Präsidenten.)

Präsident (den Redner unterbrechend): E» iss nickt
parlamentarisch, in dieser Weise eine Kritik i der die
Reden der Eollegen auszuätzen.

Abg. Lasker (fortfahrend): Ich wollte auck kein
scharfe» kritisirende» Wort gebrauchen, ick wolle viel-
mehr nur sagen, daß e» Gespräche giebt, die der Wahr-
heit nickt entsprechen. Ich rechne dahin den von dem
Herrn Redner gegen di, preußische Regierung erhöbe-
nen Vorwurf, daß sie nicht da» ganze Deutschland auf-
nehmen wolle, und namentlich den Rath, ohne Rück-
sicht auf Oesterreich vorzugeben. Au» der gestrigen
Erklärung de» Hrn. Ministerpräsidenten ging hervor,
daß diele Frage al» „ne rein innere betrachtet wird.
Ich glaube, daß durch die Krisi» de» vorigen Jahres
nicht die Triebkräfte verändert worben, sondern nur un-
natürliche Verbällniffe, die diese Kräfte binderten, hin-
weggeräumt sind. (Bravo!) Es war unnatürlich, daß
Oesterreich, das auf Preußen- Reserve angewiesen war,
gegen Preußen agitirte, eS war unnatürlich, daß die
preußische Politik durch Oesterreich gehindert wurde und
daß die Kleinstaaten nickt an Einheit dachten. Alle die
Hindernisse sind hinweggeräumt. Ich kann mir nickt
denken, daß Oesterreich irgend etwa» thun sollte, was
Preußen in seiner europäischen Slellung und Krästj-
gung Deutschlands bindern könnte. Wir betiachten den
Anschluß de» Südens als innere Frage. Wir droben
dem Auslande nicht und bieten ihm Nickt». Die Po-
litik der Nichtinkervention ist allgemein anerkannt. Ich
erkenne an, daß die Glieder der europäischen Völker-
samilie so verbunden find, daß zeitig genug Kenntniß
gegeben wird von Veränderungen innerhalb der einzei-
nen Glieder. Wir wollen in unserem Amendement
ausdrücken, daß wir den Beitritt Süddeutschiand» nur
als innere BundeSänderung anerkennen, die durch Gesetze
geregelt werben muß.

Abg. Schrader: Wenn ich mich der Gunst des
Hauses so vergewissern dürfte, wie einige andere Mit-
glieder, so würde ich einige parlamentarische Slreifzüge
macken und den Abgeordneten fiir Hagen fragen, ob er
meinen Antrag als einen Beweis des Particularism»»
anficht? (Adg. v. Vincke (Hagen): Za wobl!) Indessen
diese Sacke ist zu ernst. Ich bin gern bereit, meinen
Antrag zu Gunsten eine- besser fvrmulirken zurückzu-
ziehen. aber bei der Tendenz muß ick stehen bleiben, denn
wenn Art. 71 nickt geändert würde, so könnte ich un-
möglich tür Annahme dieses Enkwurses stimmen. DaS
erste Reckt einer Ration ist das ihrer Zulammeuge-
höiigkeit. In den schlechtesten Taaen der deutschen
Station trat dieser Gedanke in den Vordergrund; und
der deutsche Bund hatte den Zweck, die deutschen Ete-
mente national zusammen zu fassen. Wie lose diese»
Band war, so schlang es doch Alle zusammen. Unter
ibm bat Deutschland 50 Jahre des Friedens verlebt,
die Ereignisse des letzten Jahres baden diese Gestaltung
zerrissen. Ich stehe auck aus dem Boden der gegebenen
Thatsachen; aber der Erfolg der großen Ereignisse
deS vorigen Jahre» darf nickt der sein, daß Deutsch,
land zerrissen werde. (Ab!) Ick lasse die Träume
meiner Jugend nickt sahren; Deutschland muß einig wer-
den. Leider seh, >ch im Akt. 71 wenig Hoffnung dazu.
Durch denselben wird kein anderet Verhältniß zum
Süden möglich, al» ein internationales. Auch die
gestrigen Erklärungen deS Herrn Präsidenien der Bun-
de» Kommissare haben Mick nicht beruhigt. Ich habe da-
her meinen Antrag gestellt, der die Einigung ermög-
lichen soll, bin aber vollständig bereit, ihn zu Gunsten
de» Antrage» de» Adg. Duncker zurückzunehmen. Es
ist nickt nur ein großes Internationale* Interesse, son-
dern eine nationale Pssickt, den Brüdern südlich des
Main» die Thür zum Eintritt in den Bund zu öffnen.
Wir werde» uns dadurch den Dank der Nation er-
werben. und die Geschichte wird die Bestrebungen
Derer anerkennen, welche in keiner Weist die Hand
dazu bieten wollen, daß Deutschland zerriffen werde
oder bleibe, sondern dafür sorgen, »ach bestem Ver-
mögen Alles, was teutsch ist. auch zur staatlichen und
gestllschasiliche» Gemeinschaft de» Lande» zuzulassen.

Adg. Frvr. v. Vincke (Hagen): Die vortrefflichen
Vorträge der Herren Abgeordnete» für Stade und
Osnabrück haben das Prinzip dieser Debatte schon er-
schöpft. so daß ich Stiebt* mehr hinzuzufügen babe. Ich
stimme mit ihnen vollkommen überein, und meine, uns
Allen muß der Satz vorschweben, wir wollen den
deutschen Bund so weit ausdehnen, so weit die deutsche
Zunge klingt. Von diesem Standpunkte aut will ich
kurz die gestellten Amendements beleuchten. Das de»
Adg. Duncker gehl nur noch nicht weit genug. Et
giebt Länder in der Weit, die nicht zu den ehemaligen
deutsche» Bundesländetu gehören, wo aber dock die
deutsche Zunge klingt. Das gemüthliche und behag,
licke Stillleben, das fiir die Einheit schwärmt, aber
keine Lust hat, etwa» Wesentliche» dafür zu leisten,
da» ist der Grund der Antipathie des Süden» gegen
den Norden. (Hört, hört!) Diese wird schwinden, so-
bald diese Staaten uns deigetrrken find. Da» läßl sich
aber nicht mit einigen Rede» über verfaffungsmäbige
Garantiee» erreichen Das Amendemcnt des Adg.
Schräder halte ick tür ein, Ausgebt»t des Particula.
rismus, weil es der Bildung unseres Norddeutschen
Bunde» Verlegenheiten bereitet. Ick will ihm parla-
mentarisch zugeben, daß die» seine Abflckt nickt gewesen
sei» mag. Ich halte et aber für eme staaisrechtiiche
Unmöglichkeit, daß diese» Ameiidemeiil da» Zustande-
kommen de» Bunde» fördere. Der Herr Abgeordnete
meinte, er stände au' dem Bode» der Thaisachen. Ich
weiß nicht, ob die Zeitungen richtig belichtet haben,
aber von Jemand, der erst kürzlich noch schrieb: "Die
Annexion vo» Schleswig-Holstein ist ein, Sünde!"
kann ick nicht annehmen, daß er auf jenem Boden
steht. Ueber die Materie will ich nicht sprechen, denn
in dieser Beziehung ist er jt viel sachverständiger al»
ick (Ironische Heiterkeit.) Das Band des früheren
deuischen Reiche» betreffend, so sagt, schon Hr. Schulze
(Delitzsch) nimnai im Jahre 1848; dieses Band war
nicht» ander,» als ei» Topt'daiid. Hat der Hr. Adz.
Schrader sich nicht in die Zeiten von lüllll zurückver-
fitzt und an die damalige Luxen,tzurger Frage erinnert V
Ist »'Gl Luxemburg während de» Bestehen» des deuischen
Bundes um zwei Drittel vermintert worden und Vin»
bi"g war doch dafür kein Acquivaleni! Und was bat
der Bund für Schiiswig-Holstkin gethan? Nicht der

Bund, sondern gegen die Beschlüsse de» Bundes
haben es Oesterreich und Preußen den Dänen abge-
nommen! (Ejg Abgeordneter der Linken macht „ne
Einrede.)

Präsident: Wer redet zwischen?
Adg. v. Vincke (sorts,-hiend): Ich kann aus un-

arliculirte Töne nickt antworten (große, anhaltende Heiter-
keit). Die Anträge Lasker »ndMignel brwejsen eine große
Snmpathie mit den süddeutschen Staaten. Dicke S"t">
patkie theile ich aus da» Entschiedenste. Aber baß der
Eintritt aus dem Wege der Bundesgesetzgebung erfol-
gen loll, ist doch nur eine Form, da der Herr Abge-
ordnete Miguel selbst bemerkt bat. daß der Beitritt eine
Beinassungt Aenderung involviren würde. Wa< mich
bindern könnte, diesem Amendement zuzustimmen, wäre,
wenn die Regierung erklärte, daß e» fiir ihre «Situation
wesentlich, Verlegenheiten bereitete. Von meinem
Standpunkt aus kann ich da» freilich nicht einsehen.
Ich kann mir wohl den Fall denken, daß der Herr
Präsident der Bunde» Eommissarien gegen diele» Amen-
dement plaidirte und dessen Annahme nichtsdestoweniger
doch sehr gern sieht, (Heiterkeit.) Ich will nicht unter«
suchen, wie dicht die Wol'en gm politischen Horizont
sein mögen, ob wir, wie Lord Palmerston sagte, dem
Kriege entgegentreiben oder im Stand, sind, mit Ehren
den Krieg nicht zu vermeiden. (Große Heiterkeit.) -
lRedner sich verbessernd:) den Krieg zu veimeiden, Ich
muß den Herren zu einer gewissen Erheiterung Ve>-
onlaffung geben. (Heiterkeit.) Ich meine, diele Ge-
fahren könnten doch zwei Folgen haben. Ter Herr
Abgeordnete Miguel bat uns die verschiedenen Parteien
in diesem Hause treffend geschildert. Er hat gesagt:
das sind die Herren, die un» entgegenstehen Er hätte
hinzufügen können: und leider bei jeder Gelegenheit
mit uns — nämlick mit ibm und seinen Freunden —
stimmen. (Sehr gut! Heiterkeit.) Ich hoffe, daß ein
Scheidungsprozeß zwischen den ehrenwertben sperren,
denen Herr Miquei angehört und den anderen particu-
laristischen Herren von recht# und links sich bald voll-
ziehen wird. Die zweite Folge ist vielleicht die, daß
die Südstaaten und das erlauchte Haus Habsburg,
nachdem e» sich von «ns getrennt bat, aber hoffentlich
die Jahrhunderte alte Bundesgenoffenschast wieder ein-
geben wirb, einschließlich diese» Staates ganz Deutsch-
land zusammenstehen wird, eingedenk der Worte un-
sere» großen Dichters:

"Wir wollen fein ein einig Volk von Brüdern,
Z» keiner Noth uns trennen und Gefahr!

(Ledhaltes Bravo!)
Präsident der Bimdescommissarien, Ministerpräsident

Glas v. Bismarck Gchönbausen: Um der Aufforde-
rung des Herrn Vorredners zu entsprechen, will ich
mich mit wenigen Morten über die Stellung der ver>
kündeten Regierungen zu dem Amendement LaSker-
Miquei aussprechen. Ich kann nicht behaupte», daß
die Tendenz dieses Amendements unseren Wünschen
und Bestrebungen widerspricht. Eine andere Frage ist
aber die, ob solche Mitglieder dieser Versammlung,
welche zugleich Vertreter der Regierungen sind, sich
augenblicklich in der Lage befinden, für dies Amende-
ment zu stimmen. Ich habe gesagt, daß eS unseren
Wünschen nicht widerspricht. Aber eine Regierung ist
verpflichtet, sich bei der Aussprache ihrer Wünsche nach
der Decke ihrer Rechte zu strecken. Ich will damit auch
nicht behaupten, daß die Ännahme diele» Amendemenis
im Widerspruch mit dem Art. 4 deS Prager Friedens
stände; ich will nur au» ähnlichen Gründen, wie ick sie
gestern bei der Beantwortung der hessischen Interpella-
tion hervorhob, nickt ganz den Verhandlungen, die zu
einer einheitlichen Auslegung der Eontrabenien des
Prager Friedens erforderlich sind, vorgreifen, auch nicht
die Entscheidung der süddeutschen Regierungen in einer
Weise präjudiciren, zu welcher bisher der Grad ihres
amtlichen Entgegenkommens un» nickt auffordert. Daß
im Art. 4 de» Prager Friedens nicht bloS ein interna-
tionales Schutz- »nd Trutzdündniß — wie einer der
Herren Vorredner, ick weiß nicht welcher, bemerkt hat
— in'» Auge gefaßt ist, gebt, glaube ich, aus seinem
Wortlaut fiir jeden aufmerksamen Leser zweifellos der,
vor. Es ist in dem Art. 4 nickt von einer neuen Ge-
staltung Norddeutschland» blos die Rede, welcher die
kaiserlich österreichisch, Regierung zustimmt, sondern von
einer neuen Gestaltung Deulschland». Der Begriff
wird dadurch erläutert, daß der Nachsah folgt: "Deutsch-
land ohne Betheiligung des österreichischen KasserstaatS".
Also es ist zugestimmt zu einer Neugestaltung derjeni-
gen Bestandtheile deS früheren deutschen Bundes, wei-
che nach dem Ausscheiden der österreichischen Tbeile
des Bundesterritoriums übrig waren. Es ist ferner in
der dritten Zeile vor dem Schluß des Artikels von der
nationalen Verbindung Sütdeulschlands mit dem nord-
deutschen Bunde gesprochen, alw nickt vo» einer inker-
nationalen, welches Wort ausdrücklich in demselben Ar.
tikel auf die Begehungen Süddeutschland- zum Aus-
land, seine Anwendung gefunden hat. Wenn ich nichts-
destoweniger die Frage, ob der Eintritt der süddeut,
schen Staaten mit diesem Artikel verträglich ist, einsei-
tig nicht bejahen möchte, sondern ihre Beaiilwonung
im Einverständniß mit der kaiserlich österreichischen
Regierung finden möchte, so bewegt mich dazu der Um-
stand, daß eine der Prämissen, welche der Art. 4 auf-
stellt, in der Kette fehlt. Da- ist nämlick das Zu.
standekommen des süddeutschen Bundes. Wäre dieser
zu Stande gekommen, oder hätte er Aussicht dazu, so
ist meine l) eberzeugung immer gewesen, daß, wenn im
Norden ein Parlainent tagt auf einer nationalen Basis.
>m Süden ein anderes, diese beiden Parlamente nicht
länger auseinander zu halten sein würden, al» etwa die
Gewässer des rothen Meeres, nachdem der Durchmarsch
erfolgt war. lHesterkeit.) Diese Prämisse fehlt bisher,
und wir möchten bei dec Ueberzeugung, daß die natio-
nale Zusammengehörigkeit ihre Sanciion durch die Ge-
schickte ganz zweifellos dennoch empfangen wird, über
die Frage, ov die» sofort und in welcher Form geschehen
kann, nickt in Meinungsverschledenheit mit der kaiser-
lich österreich schen Regierung über die Auslegung de»
neuesten Friedentverirages zwischen uns geraihen und
dieser Auslegung nicht einseitig vorgreifen.

Im Uedrigen bin ich auch der Nleinung, daß der
Unterschied zwischen dem Amendement Aliquel-Lasker
und dem Texte de» Artikel 71 so sehr erheblich in der
Praxi» nickt ist. Da» Amendement behält dem Prä-
sidium — oder wie ich zugede, daß man richtiger sagen
würde — dem BiindeSraihe die Initiative vor und im
Bundeöralh würde vorauSsichiUch da» BundeKprändium
die Initiative zu nehmen haben. Da» Bnndespräsidium
würde unzweifeikafi mit dieser Initiative doch so lange
warte», bi» e» diejenigen Verhandlungen gefiikrt hat,
die in dem Art. 71 vorgesehen sind, und et sich durch
den Verlaus der Verhandlungen überzeugt bat, daß der
Äloment eingetreten sei, wo in diesem Sinne vorge»
gangen werden kann, ebne daß die Verfrubung eme*
Momentes, der später doch eintritt, nut unveihällniß.
Niäßige» Gefahren oder Zerwürfnissen zwischen den
Kontrahenten des Prager Frieden- ve>bu»ten sei.

Au» diesen Gründe» werke ich mich enthalten, für
daS Amendement Miguel zu stimmen. Sollte e» an«
genommen werden, so wird an die verkündete» Regie,
rungen ja die Frag, herantreten, ob sie sich zu diesem
neue» Text dös Versa>sui>gs.EntwUis» bei der defini-
tiven Eiilichiießung bekennen können. Ich glaube »ickl.
diese Frage von Haus au» verneinen zu sollen, um
deswillen, weil da» Ame»demrnt Miguel eben die
Eigeuschafi bat, dem Präsidium und dem BundeSratb
die Enlschticßui'g über den Zeilpunkl dennoch vollsiän-
dig frei zu lassen und «»» in keiner Wesse verpstichte»
wurde, der Frage früher näher zu treten, al» bit wir
mit allen Eiementen, denen wir da» Reckt, mitzureden,
zuerke inen, darüber einig sind. (LedhafieS Bravo!)

Ein Antrag auf Schluß der DiSculsio» wirb ange-
nommen. Zu persöiiiicheu Benierkungen erhalten da»
Worn

Adg. Bebel: Der Hr. Abg. LaSker hat behauptet,
ich gehörte zu derjenige» Partei, welche i» Elberfeld
bei der ersten Wahl drn Grafe» BiSmaick habe durch,
bringen Hessen. Da» ist entschied,» nickt wahr. Sonst
Hätte ick dock wobt nickt in meiner Rede gegen Graf
Bitmarck selbst Front gemacht. Ich gehöre einfach
der radikat-demokralsschrn Partei an. oder, wie wir sie
nennen wollen, der Volkspartei Aus dm Angriff de»,
selben Rrtner» gegen meine Person Hak bereit# der
Herr Präsident geaniwortel.

Ada. Schräder: Der .ehr gewandte Herr Abgcord-
nete tür Hagen bat gez.veifiil, ob ich auf dem Lfi'den
der Thatsacheu stände. Er bat auf meine Broschüre
verwiesen; ick muß aber annchmcii. daß er sir nickt
gelefin hat und werdk mir daher erlauben, ihm ein
Exemplar derselben »issz.,theilk». (Große Heiterkeit.
— Abg. v. Vincke (Hagen) verbeugt sich gegen den
Redner.)

Präsident: Das ist ein persönlicher Streik, aber kein«
perlöninbe Bemerkung.

Redner sorttàrnd. Ich halte jede» Wort dieser Bro.
schür» ausreckt. Auck in« preußischen Abgeordnetmhalsse
standen zu jener Zeit die vorzüglickstri, Rekurs i» tiefer
Angelegenheit out demselben Standpunkt.

Adg. v. Vincke (Hagen): Ich muß mir eine Er-
widerung vorbehalte», dis ich »n Besitz dieser Broschüre
tzin. Im Atzgeorknttenhause bade ich gewiß nicht zu
jenen Rednern gehört, schon deshalb, weil sie der Herr

Vorredner als "vorzügliche" charaklerisirt. (Große an-
haltende Heiterkeit.)

Das Haus schreitet zur Abstimmnug: bei derselben
wrd der Antrag de» Abg. Duncker abgelehnt, die
Vorlage der Regierung und der Fnsatzantiag der Ab-
geordneten Lasker und Miguel mit großer Majorität
angenommen.

Hieraus folgt dir Berathung über Titel und Ejn-
ang des Getetzes; zu letzterem hat der Abg. Scherer
olgendes Amendement geürllt:

Der Reichstag wolle beschließen: in der Einte,tungs-
sormel, am Schluffe, nach dem Worte: "nachstehende"
folgende Worte einzufügen; "m Uebereinstimmung mit
der zum ersten norddeutschen Reichstage berufenen Ge>
san'mlvertretimg de» nvrddeutlchen Volke» festgestellt,"
Verfassung haben.

Abg. Scherer: Mir könnten in Zweifel sein über
das Zustandekammen de, Verfassung, wenn nickt mein
Amendement eingefügt würde. lGroße. allgemeine
Unaufmerksamkeit.) Wenn der Bund eingeführt ist.
so hat er nickt nur eine vertragsmäßige, sondein
e-ne verfassungsmäßige Grundlage. Darin würde
mein Amendement nur eine redaetionelle Bedeutung
haben Wenn aber in dem Entwürfe nickt gesagt ist,
aus welche Weise die Verfassung zu Stande kommen
sollte, so liegt das in der ursprünglichen Absicht der
Regierung, diele Versossnng mit einer conHitutrcnben
Versammlung z» vereinbaren: es bat aber dir preußi-
lche Volksvertretung sich wrnigrr den Kharakter einer
Volksvertretung, als den eine* Vormundes über das
Parlament vindieirt. Ick halte es biese* Hauses für
würdig, daß eS seine Stellung zu diesem Bernassungî
Entwurf, aussprecke, welchen die Einzellandtage nur
formell genehmigen können. Ich empfehle Ihnen da-
her mein Amendement.

Abg. Lantak (Pole): Wenn wir bei 8 > unseren
Protest eingereicht batten, so glaubten wir damit linser
Reckt zu wahren. Jetzt veranlaßt mich nur das Amen-
dement Sckerer zum Worte. Von dem Ausdrucke
"norddeutsches Volk" will ich gern adseben. Ich maße
mir dirfi Kenntniß nickt an. bade aber doch erfahren,
daß ein "norddeutsches Vv.k" gar nickt rx-stirt. (Leb-
hafte Zustimmung.) Soll die Sache Sinn haben, so
kann dock nur von einer Vertretung des deulscken Vol-
kes die Rede sein. Ich erkläre also, man kann uns
Polen zwingen, einem norddeutschen Bundesstaale an-
zugedören, aber nickt dem deutschen Volke.

Abg. Twesten: Auch ich erkläre mich gegen das
Amendemeut Scherer, weil die historisch, Notiz, daß
diele Verfassung in Ueberrinstimmnng mit der Volks-
Vertretung zu Stande gekommen sei, in derselben über-
fiüssig ist. Ein norddeutsches Volk ist für mich auch
nicht vorbanden. Ick finde mich aber veranlaßt, gegen
einige Ausfübrungen des Hrn. Sckerer Verwahrung
einzulegen. Er meinte, daS AdgeordnelenbauS habe
da» Parlament unter seine Vormundschaft nehmen wolle».
Dem Abgcordnelenhau'e ist das nickt in den Sinn ge-
kommen, sondern es bat in dem Wahlgesetze die staats-
rechtliche Theorie ausgesprochen, daß eine bestehende
Verfassung nur aul dem verfassungsmäßigen Wege ge-
ändert werden kann. Wenn Hr. Sckerer hier vorge.
bracht hat, daß der Theil sich nickt geltend macken
dürfe gegen das Ganze und folglich die preußi-
sche Landesvertretung nickt gegen diejenige aller nord-
deutschen Staaten, so erwidere ick: die preußische Lan-
desvertretung hat den festen Boden eine* bestehenden
RechtS unter ihren Füßen, und von dem darf eine
Lande--Vertretung nicht weichen, ehe nicht genau vor-
gezeichnet ist. was an die Stell« de» allen Reckt- treten
soll. Der Reichstag ist nur berusen, etwas Neues zu
begründen und bat noch kein urkundliche» Reckt unter
seinen Füßen. Hr. Sckerer wiederholte, daß das preu-
ßische Abgeordnetenhaus unmöglich annehmen könne,
was hier beschlossen sei. Ich glaube auch, daß es schwer
halten wird. Nur mit großer Resignation wird man
dieser Neicks-Verfassung zustimmen können, wie sie aus
der Vorberathung hervorgegangen ist. Nur die Rück.
sicht auf den großen historischen Zweck Deutschlands
könnte die Landes Vcrtretung bestimmen, auf sehr we-
sentlich, Reckte nickt dlo» für sich zu verzichten, sondern
mindestens fiir eine Zeit lang fiir die Volks-Vertretung
überhaupt. ES wäre vergeblich zu glauben, daß für
die Bunde»-Versaffuiig. wie sie uns jetzt vorliegt, ei»
Enthusiasmus im Volke hervorgerufen werden könnte.
Sowie 1815 die palnoksschen Herzen hoch schlugen für
die Erfolge, sowie aber damals von einem politisch
denkenden Manne nickt verlangt werden konnte, daß er
Enthusiasmus empfinden sollte für die Bundcsacte von
1815, ähnlich werden Sie auch jetzt von einem großen
Theile des Volkes nicht erwarten, daß es sich erwärmen
solle für diele» Werk, welche» cs nur al» ein Werk der
Noth betrachten kann, hervorgegangen aus Kowxro-
missen, welches nicht den Hoffnungen und Anforderun-
gen entspricht, die Viele durch diele» Werk realisirk zu
sehen glaublen. Wenn nun an diese Seile des Hause-
die Mahnung ergebt, wir sollten nicht zu viel verlan-
gen und solllen resigniren, um nicht da- Zustandekom-
men zu bindern, dann glaube ick, sind auch wir berech-
tigt, an die andere Seite de» Hauies und die Regie-
rung die Ntahiiuiig zu richten: das Zustandekommen
deS Werke- nickt dadurch zu erschweren, daß uns Dinge
zugemulhet werden, zu denen wir un» nicht verstehen
können. Hr. v. Vincke hak vorhin mir und meinen
Freunden den Vorwurf gemacht, daß wir zusammen-
stimmten mit Denen, von denen wir selbst zum Theil
annehmen müßten, daß sie gegen das Werk überhaupt
seien. Wir haben allerdings in vielen constiiulionelleii
Frage» mit Mi gliedern des Hauses zusammengestimmt,
mit deneii wir nicht eben i» unseren Gesinnungen und
Anschauungen über das vorliegende Werk eng ver-
bunden sind. Aber die Ursache, daß wir für manche
Bestimmung nur eine kleine Majorität mit Hülfe
solcher Blikglieder rrlangl haben, liegt zum Theil an
Hr» v. Vincke und seine» Freunden. Als wir hier
eintraten, glaubten wir aut ihn rechnen zu können.
Da er und leine Freunde uns aber im Stich gelassen,
haben wir uns allerdings freuen müssen, wenigstens
mit Hült'e dieser Mitglieder eine, wenn auch nur ge-
ringe Majorität zu ffiideu für Grundsätze, auf welche
wir im Name» der Zukunft niemals verzichten können.
(Bravo!)

Präsident: jCn Abg. Sckerer wünscht i» seinem
Antrage an Stelle der Worte: " .'es norddeutsche»
Volke»" zu fitzen: "der Bcvö.keruiig der »orcdeutschen
Bundesstaaten".

D>e Diseussioii ist, da ück Nirma'id mehr zum Wort
gemeldet, geschlossen.

Zu „»er persönliche» Bemerkung erhält das Wort der
Abg. v. Vincke lHagen): Ich zweifle, ob ich dem

Herrn ?Forred»er ElwaS zu eririderu habe, iudem er
diese Ver'assung mit der früheren deuischen auf ein«
Linie gestellt bat. Wer jetzt nach unseren langen Ver>
Handlungen »ock l'o türtlige Kemiliuß von dem Ent-
würfe genommen hat. mit dem bat man nicht zu
streiten. (Murren.) Was ich denke, habe ich oft von
der Tribüne aus gesprochen. Ick brauche es nicht zu
wiederholen. Wir haben drn nationalen Gedanken der
Zusammengehörigkeit, der endlichen Einigung von
Deutschland „ach Jahrhundeite langer Zerrissenheit,
nachdem zwei Versuche fehlgefiflagen sind, über Alle-
gestellt, auch über die confütutioneUen Schablonen.
(Große Unruhe.) Wir glaubte», der Regierung keine
Schwierigkeit „itgegeiistellen zu dürfen, und wir hoffe»,
daß wir den Herrn Abgeoidneten auch »och zur »alio>
»alen Partei werden rechnen könne», während er bis-
her nur tue liberalen gehört hat.

Adg. Twesten: Ick kenn« di, Bundes-Acte ziemlich
nienau. Der Vergle>chungspu»kt. de» ich herbeizog,
ist der, daß de» Anforderungen des Volke» die Bundes-
versaffuiig, die wir jcyl beschlossen baden, ebensowenig
vollständig genügen wird, wie die Bunde».Acte und
unter Umständen irgend ein anderes Werk. Wat Hr.
v. Vmcke eil* konstitutionelle Schablone betrachtet, de-
trachte ich al» wesentliche und nickt auszugebende Reckte.

Bei der jetzt folgenden Abstimmung wird der An.
trag be# Abg. Sckerer abgelehnt, dagegen die Regie-
rung» - Boilage nahezu kinstimmig iu»gesähr 10 Mit-
glieder dagegen) angenommen. Ebenso wird Titel
und Ueberschrit'k als angenommen betrachtet, da Ein-
Wendungen nicht erhoben find.

Es folgt der zweite Gegenstand der Tagesordnung:
Wahlpiüt'iinge,,.

Der Präsident theilt mit, daß nur noch eme Wahl.
Prüfung zu erledigen ist. Von einer Wahl find außer-
dem die Arle,, „och nickt emgegangeii. Drei Wahlen
sind zur Zeit noch j» vollziehen. Die gedruckie Zu<
fammenstellung der Beschlüsse der Vorberalbimg werde
morgen fiüh in die Hände der Mitglieder gelangen.
Di» nöthige Frist vo» drei Tagen bis zur Schluß,
deiathung würde Somilag früh ablaufen,

Die nächste Sitzung wird deiiuiach auf Montag den
15. April. Vormittag» 10 Uhr. anberaumt. Tages,
ordnuiig: Schlußberalbung über die Zusammenstellung
der in der Vorberathung de» Entwurfs gefaßten Be.
schlüsse.

Die "Prov. Korr." schreibt: "In Kurzem wird es
sich entscheibrn. ob der Reichstag sei», erhabene Auf.
gäbe zu erfüllen vermag. Die Vorberathung der Ver.
faffung geht soeben zu Ende, die Schlußderalhung wird

ä

mir noch einige Tag« der nächsten Woche erfordern.
Die Aenderungen sind in einzelnen Punkten lo tief
areifind, daß da» Vertassuiigsnerk. ungeachtet des ur>
ipränglich günsi-gen rlauf*, an denselben doch noch
scheitern könnte, wenn nickt der ernste und gute Wille,
welcher den Reichstag int Großen und Ganzen ebenso
wie die verbündeten Regieningen befielt, zu der Zu er.
sicht berechiigte, daß bei ker Ecklußberatbimg noch Ab-
hülfe und :i!erst'tndigung erfolgen wird. Die lebendige
Fürsorge der Regierungen für das Zusiandekomme»
des großen und heilsamen Werke» »nd der Geist ent-

egeiikommeisder Milde, welcher bies.tben leitet, werden
ch unzweifelhaft auch bar in bethätigen, daß sie von den

Abänderungsvorschlägen des Reichstages so viele an-
nehme». als möglich ist, ohne nach ihrer aewiffenhafien
und imbedingien Ueberzeugung die zuki'inriige Entwicke-
lung des Lfimdes z» gefährde,i. Bei de, Vorberathung
haben die Üiertreler der Reaierungen unter den Ab-
änderungen, die sie lebhaft tekämpfien, dock nicht alle
als solche hezeichnel, welche geradezu unannehmhor seien;
in Bezug auf einzelne aber verkündeten sie bestimmt und
ausdrücklich, daß diefiihen unter allen Umständen zurück«
gewiesen werde» müßten. Es gilt dies zunächst von
der Lfiwilligung von Tagegeldern an die Mitglieder
des Reichstages: sämnuliche Regierungen Haben von
vornherein darin überemgestimnit, daß diese Forderung
unbedingt zurückmmeifiii sei. Ein zweiter wichtiger
Gesichtspunkt, welcher die Regierungen bei ihren schließ-
lichen Erwägungen leiten muß, ist der: keine Bestim-
mung in die Verfassung aufnehmen zu lassen, durch die
es möglich würde, daß zu irgend einem 3eitp«nfl durch
die Ausübung der Reckte der Volksvertretung, ebne
daß es geradezu beabstckligt wäre, dennoch der ganze
Bund thatsächlich ausgelöst oder zum Stillstand gebracht
würde. Dies wäre der Fall, wenn es bei gewissen
Abänderungen verbliebe, welche der Reichstag in Bezug
aus die Heereseinrichtmigkn und auf die Bundesfinanzen
beschlossen hat, und durch weiche die dauernde uud regel-
mäßige Bksried'giing der unerläßsichen Bedürfnisse des
Bundes und zugleich die fisten Verpsticktungen der
einzelnen Staaten gegen de» Bund von künfiger all-
jährlicher Bewilligung abhängig gemacht und somit
möglicherweise in Frage gestellt würden. Zur Auf.
nähme soicker Bestimmungen können die Vundesregie.
rungen, denen eS mit der kessen Aufrichtung des Bun.
de» unbedingter Emst ist, sick unter keinen Umständen
verstehen. Der Reichstag wird sich daher der Noth-
wendigkeit nickt entziehen können, bei der Scklußde.
ratbung Vorkehr zu treffe,', daß die Ausbringung der
dauernden Bedürfniffe des Bundes, unbeschadet der Be-
fugnisse der künftigen Bundesgefitzgebung auch dauernd
und zuverlässig gesichert werke."

Und ferner: Die Beschlüsse des Reich-tags stehen in
Beziehung aus das BundeSkriegsw'fin im offenen Wider-
spruch mit den ausgesprochenen Grundsätzen und Ab,
fickten der Mel" heit. Zn demselben Augenblicke, wo
man den früheren Konfiirk über das preußische Heer,
wcfin beseitigt bat, ist zugleich, wenn die Beschlüsse des
Reichstags zur Geltung kommen könnten, der Keim
neuer unheilvoller Eonfiicte gelegt. Die preußisch. Re-
gierung im vollen Einverständniß mit ihren Verbündeten
wird diese Beschlüsse unbedingt ablehnen muffen. Eie
darf die Zuverficht hegen, daß alle diejenigen im Reichs-
tage. denen es mit dem Zustandekommen des Bundes
Ernst ist, fich vereinigen werten, um da» BundeSkrieg».
wefin und damit die Existenz des Bundes für alle Fälle
sicher zu stellen."

Ueber die Bundctffnanzen sagt sie: "Die Bestimmt,
beit, mit welcher die Vertreter der Regierungen ihre
Eiklärunaen abgaben, läßt im Voraus erkennen, daß
die vom Reichstage voigenommenen Abänderungen auch
in dieser Beziehung die Zustimmung der BnndeSregie-
rungen nicht erhalten werden. Der Scklußderathung
bleibt et vorbehalten, auch in dieser Beziehung die un.
erläßliche Verständigung herdeimführen."

<B.>•£ ) ES heißt, daS einjährige Budget sei bereit»
von den Regierungen beschlossen und auch in allen
übrigen Punkten würden dieselben nachgeben, diS auf
die Diäten und die Militärfiage, in letzterer wird man
wohl auf ein siebenjähriges Provisorium eingeben, viel-
leicht auch den Art. 5« völlig intact wieder Herstellen.

Zn dem telegraphisch gemeldeten Leitartikel der "N.
A. Z." über Luxemburg beißt eS: ES ist wol l nöthig,
darauf hinzuweisen, daß die Festung Luxemburg sowohl
die nationale Verpflichtung balle, dem deutschen Bundeals
Sckutz zu dienen, al# auch den internationale" Zweck der
Garantie der belgischen Neutralität zu erfüllen Die er.
folgte Auflösung der vormaligen deutschen Bundesverfas«
ung bat an dieser Slellung Luxemburgs nicht# geändert.
Zuerst nicklt den deutschen Staaten gegenüber, weil ein
Verzicht be# deutschen Bundes aus dies Verhältniß nie und
nirgends erfolgt ist, vielmehr jeder Staat des oufge.
lösten früheren deutschen Bundes, die süddeutschen Staaten
nickt ausgenommen, auf den unveränderten Bestand der
Verpfljchiungen der Festung Luxemburg materiell und
formell ein erworbenes Recht hat. Dasselbe Recht bot
Oesterreich. Und auch die sämmtlichen Garantiemäckte
der belgischen Neutralität, welche fick so eifersüchtig bei
Besetzung des belgischen Tbrones zeigten, und welche
ficke, lich nicht einen Augenblick angestanden hätten, die
(trklärung abzugeben, daß, wenn Luxemburg eine fran-
zösische Festung werde, andere Grundlagen für den
Sckutz der belgischen Neutralität ausgesucht werden
müßten, — alle diese Mächte baden, sagen wir, da»
Reckt, bei einer Transaction gehört zu werden, weiche
die Lage der belgischen Neutralität durchaus verändern
würde. Was würde Frankreich sage», wenn Belgien
Antwerp.-» an England adkreien wollte? Preußen ba!
nun fiir sich als Großssaat und in drr Eigenschaft als
Glied deS deutschen BundeS, und im Namen aller ver-
bündeten deutschen Staaten, es veriragsmäßisi über«
nommen, den vorhandenen Stipulationen mit d-m
Könige vo» Holland entsprechend, Luxemburg besetzt
zu halten. Es würde daher nickt nur die nationale»,
sondern auck die iniernationalen Verpflichtungen ver.
letzen, wenn es dicke BesatzungSvfilchi einseitig aufgäbe,
ohne die Zustimmung der Londoner Konferenzmächte.
Zn Hinsicht auf den Skandplmkl. welche» Preußen zu
dem Austrag der Luxemburger Angelegenheit einnimmt,
dürste der in manchen Blättern wiedei kehrende» Voraus,
setzung gegenüber, daß man diesseits entschlossen schein«,
Luxemburg dem norddeutschen Bunde einzuveileiben,
nochmals auf die sehr bestimmten Erklärungen des
Graten Bismarck im Reichstage hingewiesen sein, nach
denen der preußischen R gierung eine derartige Absicht
durchaus firn liegt, und nach denen sie die Hereinziehung
de» GroßhcrzoglhumS Luxemburg in den neue» Bund
auch in dem Interesse diele» Skaakcnbundes nicht de.
gründet findet.

Der "Wefi-Ztg" wird geschrieben: Die mehrfach
wiederholte Meldung über das Eintreffen einer franzö-
sischen Nvte oder Depesche, welche die Räumung Luxem-
burgs oder daS Zusammentreten einer europäische» Kon«
ferenz zur Regelung der luxemburgischen Frag« in An.
regung bringt, wird als durevaus unbegründet dezeich,
net. Nichtsdestoweniger werden in diplomatische» Krei-
sen die Hoffiiunsien aus eine Tierständiguug mit Frank-
reich n ckt geihclit, da sichere Anzeichen vorliegen, daß
Frankreich sich auk ernste Evenluainäken vorbereitet.

Die "B. B.-Z." hört, daß die preußische Regierung
nunmehr in einer Note an d t uuswäuigen Höfi ihre
Auffassung der Luxemburger Angelegenheit dargelegt,
und bei aller friedliche» und nulde» Auslassung doch
mit Entschiedenheit de» Entschluß z» „kemien gegeben,
ihr gutes Recht bezüglich der Besetzung der Festung
Luxemburgs sich auf keine» Fall nehmen oder beeinträch-
tigen zu lassen.

Die "N. A. Zbringt betrefft der Mittheilung der
"B.- u. H.-Z." über „ne nach Stuttgart gerichtete
Depesche folgendes Komwuniguè: "Wir sind zu der
Erklärung ermächtigt, daß eine fi'lcke Devesche nicht
exjstiit, wie es denn auch selbstverständlich ist, baß die
würtiembergische Regierung wegen de» mit Peeußen
abgeschloffenen BündmßverlrageS der versassungSmäßi«
gen Zustimmung ihrer Stände bedarf Die königiicke
Regierung hak ihrerseü# da» vollste Vertrauen zur
VertraaSlreue der winttembergischen Üleg-ermig und
betrachtet den Bündnißvertrag vom >8. August v. I.
nickt al» etwas Zu«älliges nid Willkürliche», sondern
als »in nothwendiges Ergeb» ß der posit scken Sachlage
und de» deutschen N itionalgefiihls. Die königliche Re-
gierung ist auch der Meiming. daß der wiirtlewberguch«
Landtasi diefi Angelegenheit au» dies-m Gesichtspunkte
beurtheilen wird, da et den dortige» Ständen nickt ent,
geben kan», daß die Vortheile lenes Vertrages inzwi-
schen eingetreten sind und daß Preußen sowie der uord-
d„»sche Bund kein Sonder-Inte,esse verfolge», sondern
»ine nationale Pfiickt erfülle», wenn sie die Garanli«
des Württemberg,schen Staats übe»nebtnen. anstatt sich
auf die zweifellos leichter ausführbare Ausgabe zu be-
schränke». den compacte» Zusgmme>iha»g Slorbbeiitsch.
land» mit eigene» Kräften zu schühcn und Würtleni-
berg seinem Schicksal zu überlaffen tat i-ationale
Pstichtgesübl. welches dicfim letztern Verhalten entge.
aeiisteht, würde von SÌoibbeutsch!onb nickt verletzt wer-
den. wenn die Weigerung, sich an dem gemeinsamen
natioaale» Werke zu beibeiiigen, von Wüitkemberg
und dessen Volk ausginge. Aber fiir un» liegt der
Eintritt einer solchen Eventualität bei der Entwickeiung
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und Stärke he» Nattvna^gefühl» im schwäbischen 2lolk».
stamme miftfrhctït» »11" Erwägung."

Tfiti Vernehmen nach dak Rußland, "um zu seinem
Tdkil zur Beruhigung der (MenitUhfr b«niitMfl«i", in
ypnt'Mt flu» sseiin ®lt cf.n Ms brOnrmtr fln-sKbmma
rrtt'filt, fnfi der yWrt»«i« fiber tie tflMtftluifl der »uffl*
scbfit stbutiflcti im niedlichen Amerika, »rem, er ju
Kkande komme - er ist also noch nicht perfect ander
den territorialen V«ä>iMrnngcn keinerlei politische Ad.
machunae» ln sich begreife und an, allerwenigsten nnt
Nuckiicht aun eine specielle Eventualität formulirt wer.
den lei

Officii werden die Gerüchte über die Ernennung
det Generals v. Göbe» zum Eommandanten oder Gou-
verneur von Luxemburg alt falsch bezeichnet.

Um einen Begriff von der Thätigkeit bei der Neu-
formuung unserer Regimenter zu erdalten, wird die
Ansudrung genügen, daß allein >33" O ffc,erstellen zu
deseden waren. Der Bedarf konnte out den Militär-
B>id»ngtanstalten astein nicht gedeckt werden, ebenso
reichte» die Uebertritte ant den Heeren der neuerwor-
denen LandesthkUe nicht aut. Die Kriegsschulen in
Hannover und Kassel beginnen nun auch idre Wirk,
sanikelt, Und die Anmeldimgen zu den älteren Institu-
ten sind no zahlreich eingelaufen, daß sie alle nicht em>
mal Berücksichtigung fin'î«, konnten. Die Ergänzung
det Osffciercorpt wird also auch wcilerdin in genügen-
der Weiss vor sich »eben.

Bon der Marine ist eine größere Anzahl von Ossi,
zieren Bedunt ihrer weiteren Authildnng und Infor-
mation auf länger« Tauer in fremde Marinen abcom-
mondirt.

0% An« dem TcnlleSwIgschnli, den 9. April.
Nach den neuesten Nachrichten scheltet der Hr, Regie-
rungspräsident «. Zedlitz zum I, Juli aut seiner län-
gere» Wirksamkeit m unsern Herzoglhümern. Freiherr
v. Zedlitz hat in schwierigen Zeilen dat neue Regiment
begründen helfen müssen und hat et mit Entschiedenheit
und Festigkeit gethan. Tie dem neue» Regiment von
Anfang an ergebenen oder bald gewonnenen Elemente
der Bevölkerung werden ihm alle Anerkennung zollen.
Et ist aber unvermeidlich, daß in solchen Uebcigangs-
zeilen der an die Cp tze det neuen Regiments gestellte
Vertreter der Regierung vielfach hat durchgreifen müssen
und daß dethalh V„le ihm gegenüber sich verlctzt
fühlten. Wer nach halb oder ganz erreichter Entschei-
dung eintritt und wesentlich versöhnend und beruhigend
auftreten kann, hat eine viel leichtere und dankbarere
Stellung. Et wird deêbalb dieser Wechsel alt ein
Zeichen der Weitheik der Regierung betrachtet. Tie
dänische Regierung verstand et ni»t, noch der Paciff-
kativn 1831 aste hither unzufriedenen Elemente, Be-
amte und Bevölkerungen, welche bereit waren den
Thatsachen Rechnung zu tragen, durch Versöhnlichkeit,
entgegenkommendet Vertrauen und allseitig gerechtet
und heilsamer Regiment zu gewinnen. Nachdem aber
die gegenwärtige Negierung sich im Lande dereiis hin-
länglich consolidirk hak, scheint sie et alt ein Gebot
politischer Weisheit und Gerechtigkeit zu betrachten, alle
ditherigcn Parteien, die sich in Lonaliiät und Vertrauen
ihr unterordnen und anschließen, Beamte und Bevölke-
rung, möglichst gleichmäßig zu behandeln, dadurch zu
versöhnen und sich dauernd zu gewinnen. Nach den
bereitt erreichten Erfolgen zu schließen, wird hoffent.ich
nach wenigen Jahren dieset Ziel erreicht werden.

Netersen, den Ist. April. In der vorigen Woche
ist der Oberprösidei't Baron v. Scheel-Plrsscn dnrch
«ine Deputation um Verwendung kür Errichtung einet
Kreitgerichit in hiesigem Orte «sucht. Eine bestimmte
Antwort aus diesst Ansuchen hak natüilich nicht ge-
geben werden können.

ützb AuS Holstein» den Ist. April. Tie wieder-
holt,n Versammlungen unserer Ritterschaft und der
rilterschaftlichen Tcputation in jüngster Zeit, sowie die
daran sich knüpfenden Gerüchte lassen daraus schließen,
daß von der Neu-Organisation unserer Provinz auch
diess adlige Corporation nicht unberührt bleiben wild.
Wen» et auch dem kleinen Herzogkhum Lauenbuig
dcschicden zu lein scheint, die Erin»e>ung an miklelai'er«
liche Gestaltungen noch auf die nächste Zukunft zu über-
tragen, so liegt et doch auf der Hand, daß die teste
Verbindung der Herzogthümer mit den übrigen Be.
standiheilen det preußischen Staates eine Ausnahme-
stellung derselben am wenigsten auf dem Gebiete de»
öffentlichen Rechts gestattet, und daß der kurz hcmcsscne
Zeitraum, in welchem die Königliche Gewalt noch un-
beschränkt hier rcformiren kann, benutzt wird, um die
nothwendigen Veränderungen in den öffentlichen Rechtt-
verdä,kniffen herbeizuführen, muß Jedermann % ange-
messen halten, der durch den Einblick in unssre Zu-
stände sich überzeugen wird, wie die Ausgleichung sehr
verschiedenartiger Interessen in dem Ucbergangtstadium
die Lösung der Ausgabe unendlich erschwere» würde,
wenn die einzelnen Gesellschaftsklassen mit ihren l'peciff-
fchen, dem Skaatêwohl nicht immer entsprechenden Ten-
denzen ein vollgültiget Veto gegen jcten Gesstzgebungt-
und Bcsteurungsaci einzulegen berechtigt wären. Taß
dat Königthum krass seiner erweiterten VollNiachl
selbstsiändig dat Reorganisalionswerk in die Hand ge-
nommen, wird nur dazu heikragen können, jedem
Stande, wie jedem Einzelnen den Uedergang in die
neue Ordnung der Tinge z» erleichtern, weil dadurch
jeder Hader zwischen polnischen Pa,'leien und gesell-
schaftlichen Gruppen fern gehalten wird. Keine kann
der andcrcn den Vorwurf machen, daß sie auf Kosten
jener nach Macht und Einfluß strebe, wenn die Krone
als solche, im Bewußcscin der Nvlhwcudigkcil die zer-
fahrenen Verhältnisse ordnet, und die Heizogihümer
durch eine GleichsteUling mir den übrigen Tveilen der
Monarchie zu einem lebensfähige» Gliede der größeren
Gemeinschaft heranbildet. Von dieser Eikennliuß durch-
drungen, wird die Riikcrschass der Herzoglhümcr leichlcr
von mancher alten Uehgewo, denen Gewotmheu scheiten,
einzelne dem Wöhle des Vaterlandes wide,streikende
Privilegien hereilwillig opfern lind gerne Ainprücke
aufgehen, welche mit der hruiigen Ordnung des öffent-
lichen und Privairechl» in keinem innern Zusammen-
hange mehr stehen. Wenn daher die Painmouialge'
richttbarkeit, der privilegir e Gerichtsstand, die Be-
setzung der adelige» Bank des Landgerichts, die ohrig-
keulichm Befugnisse der adeligen Klöster, die Jagdge-
rech ig.'eit der adelige» Güter, die Ckcnipelpap.eisscihcit
und andere Freiheiten von Steuern uiib Lasten und
wat sonst noch von persönlichen Uiid dinglichen Vor-
rechten sich erhalle» Uat. den verfassungsmäßi-
gen Bestimmungen weiche» muß. so wird auch die
Ritterschaft sich halb überzeugen, daß sie für manches
Opfer Entschädigung findet, daß namentlich die Bil-
dung von KreiSverhälidrn ihr innerhalb der Kreitconi.
müne eine einflußreiche Stellung sichern wird, welche
sie im öffentlichen Interesse verwerthe» kan». Tie
preußische Keeisverfassung ist zwar keine mustergültige,
und seit lange sind die B-strebungen aut ihre Veibesse,
rung gerichtet, allein im Vergleich mit unseren Zustän-
den wild die Ritterschaft in Verbindung mit dem grö-
ßeren Giundbesitz durch die Ausgleichuag rechilicher
Verschiedenheiten, turcti die Uebernahme der Steuerlast
nach Maßgabe des Besitzes und durch persönliche Tieiift-
ltiitung für dat Gemeinwess» eine Gellung erlangen,
welche sie bisher nicht gehabt hat. Ter persönliche»
Wü.digkeU wird dadurch ein größerer Wirkungskrei»
eröffnek, auch ohne Eintritt >» da» hckoitcle Beamt«»
thum. In unserer Zeit kann weder der B-sitz allein,
»och histori'che Tradition das Ansehe» der höheren
Geselltet afiàklass«, im Staate erhallen, ihr Werth wird
vielmehr nach ihrrn Leistungen im öffcnilichen Leben
hemesse». Auf dieser unverkennbaren Wahrheit beruht
di« Eniivicklungtsähigkeit aller cominunalen und staat-
lichen Jnsttluiionen.

Gotlia, d«n «.April. Prinz Friedrich von Augusten,
ding wird, der "W«m. Zlg." zufolge, vom l. Mai
d. I. wiederum hie,her zieuen, um auf längere Zeit i»
dem h>er helcgr»en augustenburgische» Besitzihume mit
seiner Familie zu resitiren. — Ter Geh. Regierung»,
rath Samwer, der nach seinem Weggänge von stiel
wieder in den husige» Slaaltdienst zurückgetreten war,
hai jetzt die Verwalinng der in Oesterreich befindlichen
Güter det HerrogS übertragen eihalien und hcgichl stch
ìeShalb nach Greinburg. dem Sitze der Administration.

rv c st e V V e i dt.
Wie», den «.April. Tat ungarische Abgeordneten-

haus «klärte mit Zustimmung der Regierung C,oa-
tirn, Talmatie» und Slavonien, vorbehälllich ausge-
dehnter Autonomie, alt integrirende Theile der ungari-
scher, Krone.

, Die Czech«,. welch« auf dem böhmischen Landtage
m die Mindeiheit gekommen sind, mache» in jeder
Weiss ih,«e Erbitterung Lust. Als erster Ang-iffS-
Punkt diente ihnen die Unkenniniß der czechische» Sprache
auf Seilen det neuen Oberst Landmarichalls. Sie ver-
langen, daß Geaf Ha, list zu ihnen EzcU'g'ch sprechen
loll, was der Graf, dessen sonst vorlreff jche Erziehung
>» dieser hochwichtigen Rnhiung unvollständig ,st. nicht
vtinwg. Ukbeigent hilft den Czechen oll ihr LFülhen
und Toben nicht». Ter döh,nische Landtag wird ebe>»

-nn n »''Ws'»''® f

sowohl wie der mährische und krainisch« Abgeoibne!«
für de» Reichs,alh wählen.

Großbritannien.
London, den « April, ^arlamentsverhandlu».

strn am «. April. Im Oberhonse ersuch! Lord Mal-
Niksburp den Marguit of Cianrirarde seme Torn,>do-
Akono» zu verschieben. Seit der Controverss über die
'Angelegenheit des genannten Schiffes, habe das Tier,
fahren der spanischen Behörden gegen das Schiff "«Ulf»
term”, in welchem die brnische Flagge giöblich beleidigt
worden, einen Zwiespalt hervorgerufen, der mit ernsten
Verwickelungen drohe. Unter die-en Umständen und
bevor man die Antwort Spanien» aus die Tcpclche
de» auswärtige!, Amtes kenne, würde eine Debatte über
den «stern Fall nur schädtich wnken. Der Ma,gnit
of Llanricardr verschiebt daher seinen Antrag auf die
eiste Sitzung nach Ostern. Loid Clarendon (dir eine
Reihe von Jahren Gesandier i» Madrid und seiner
Zcik kort sehr belicht war) kann nicht unterlassen dar-
aus hinzuweisen, daß d,e Eigenthümer de» "Tornado"
nicht ganz »eine Hände zu haben schienen. Das Äler-
fahi en gegen die "Victoria" möge er nicht rechtfertigen,
aber er habe die Ucherzengung, daß es nicht absichtlich
gewesen. Die stolze, aber lonale spanische Nation hege
nichts weniger als feindliche GesinniMgen gegen Eng-
land, unk deshalb müsse er die fast unmilteibar nach
der Abssndung erfolgte Veiöffentlichling der Depesche
Lord Stanliv's sehr bedauern. Der Marguis of
nlanricarde entgegnet, der Verdacht gegen den "Tor-
nado" rechtfertige nicht die Art, wie seine Matrosen in
Spanien mißhandelt würden. Earl Russell ist glei-
»er Meinnng. mit dem Hinzufügen, daß die spanische
Regierung im Falle des Schiffet "Victoria" zweifellos
im Unrechte sei. Obgleich er Irotzkem die allzu frühe
Veröffentlichung der Depesche nicht billigen mag. hält
er jetzt eine schnelle Eni'cheikung der Frage für das
Noibwendigste. Nach einigen Worten Lord Llaren-
don's, der die Mißhandlung englischer Matrosen nicht
beschönigt zu haben erklärt, geht das ^ns zur Taget-
ordnung über und erledigt mehrere Routinesachen.

Im Unterhause fragte Mr. cvöborne, ob der
Staatssscrelair des Auswärtigen schon irgend eine Er-
widerung von dcr spanischen Regierung auf seine De-
pcsche erhalten habe. Lord Sranlep: Nein, ich habe
noch keine Antwort erhalten. Rtr. D. Grifsiih
wünscht zu wissen, ob es wahr sei, daß die Aîcgierung
daè Ntittelmeer Geschwader mit versiegellen Weisungen
ausgesandt und zwar, wie man vermuthe, nach der
Küste Spaniens beordert habe. Lvrd GkanIep: Wenn
der ehrenw. Gentleman gefragt hätte, waè für Weisun-
gen gewisse Schiffe im Miiielmeer erhalten haben, so
wüßte ich nicht, taß et meine Pflicht wäre, ihm zu
aniworlcn (Hö>t, hört!) Ich will nur bemerken, daß
die spanische Küste im ordenilichen R>vier des Mittel-
meer - Geschwadert liegt, und taß cS daher nichiS Un-
gewöhnliche» ist, ein oder zwei Schiffe dabin zu senden.
<Hörl, hört! und iheilwenct Lachen.) - Mr. John
Locke erhebt sich (unter aufmunterndem Zuruf einiger
unabhängiger Mitglieder) zur Frage, ob die Regie,ung
der von Äir. Coleridge enkworssncn Weisung an das
Comilê deè j)ausss beistimmen würde, falls diesslhe
geküizt und auf die Worte «ngeschiänkt wäre: "daß
das Comilö ermächtigt ist, da» Gesetz der Hausinhaber-
Besteuerung zu ändern". Ter Schatzkanzler ant-
wolkei mir der Gegenfrage, ob der ehrenw. Gentleman
v« sichern könne, daß die Opposition nicht auf den
zweiten Theil der Weisung hestehen werde. Mr. Locke
glaubt diess V«sich«ung geben zu können. (Lauter
Beifall.) Ter Schatzkanzlcr erklärt, wenn dem so
sei, habe er gegen die Weisung nicht» einzuwenden.
Ten zweiten Tbeil derselben habe er nie rech, verstehen
können; wat den ersten betreffe, so sei die Regierung
stet» der Meinung gewesen, daß da» Hau» in der Co-
mite - Berathung die Bcfugniß habe, da» Gesetz über
die Abgabe» - Entrichtung der Hauöinbabcr zu ändern,
und sic bedürfe daher nicht einmal eine» sanften Drucke»,
um für die Genehmigung der eingeschränkten Weisung
gestimmt zu werden. (Allgemeine Heiterkeit und mini-
sterielle Cheers.) Er werke nun beantragen, daß die
Ostcrpauss vom 12. b>» 29. d. M. dauere. — E»
wird die Tagesordnung verlesen, daß das Haus in Co-
milö über die RcformbiU gehe, worauf Mr. Lolevidcle
sagt, daß er keinen Wunsch habe, das Ministerium zu
stürzen oder das Tu>chgehen der Resormbill in diesem
Jahre zu hinlcrireiden, und daß er daher auf den
zweite» Theil seines Weisung» - Antrag» nicht bestehen
wolle, obgleich er sich da» Recht vorbehalte, den Vor-
schlag in dcr Comlls - Berathung selbst wieder vorzu-
bringen. — Tie gekürzte Instruction oder Weisung
wird darauf unter lauten Cheer» genehmigt. — Sir
H. Dnirchrley beantragt darauf eine Instruction, daß
da» Comite ermächtigt sei, Bestimmungen zur Ver-
hinderung von Wahlcoi ruption undBcstechung in der Re-
formbill einzuschalten, aber aus die Bemerkung des Schatz-
kanzlers, daß er ssldst ein Gesetz in diesem Sinne am
Tonnerè:ag vorschlagen und den Entwurf dem Comits
überweisen lassen wolle — eine Methode, die ouch Mr.
Gladstone billigk — wird der Antrag zurückgezogen.
Ein Resolution» Antrag von Capilän Haprer dahin
gehend, daß Wahlbezirke von weniger alS lo.ottvScelcn
mit einem unmittelbar angrenzenden Bezirke oder einem
benachbarten L'urgfleckcn vereinigt werken sollen, so daß
die Seclenzabl die Ziffer loooo erreiche, wird als ein
vor das Comilè selbst gehörender Detailpunkt ohne Ab-
stimmung verneint. — Nun beantragt Air. Gorst die
Vertagung der Debatte, indem er gellend zu machen
sucht, daß das Haus nach dem unerwarteten thatsäch-
lichen Verschwinden der Resolution von Mr. Coleridge
noch nicht in dcr Verfassung sei, zu entscheiden, oh e»
in Comite gehen solle oder nicht. — Ter Schatzkanzler
ist nalürlich gegen die Vertagung und beruft sich auf
den preiswürkigen guten Willen des Hauss», die Lö-
sung der Ret'oimfragc autrichiig zu fördern. - Wir.
Osborne beleuchtet in salyrischem Tone die wüthige
Tactik der Liberalen, deren 4« kurz vor der Sitzung
aus Furcht vor einer Parlan'enks Aliflöiung beschlossen
hälfe», hie Resolution von Mr. Coleridge uti Stich zu
lassen. Tiess Ausreißer werte dcr Schatzkanzlcr al»
Werkzcuge hciiuhei'. um eine Bill durchzuschmuggeln,
die aut dem falschen Princip der persönlichen Haus-
ohgahenzahlung beruhe, deren einzelne Punkte von Mkr.
jDIsrael, und anderen Ministern trüber als "r,volulio>
när" gchrandmarkk worden, die der eine Theil des Haiisc»
mit Abneigung und der andere mit Biisirauen betrachte.
Es ssi ewig schade, daß Bir. Gladstone nicht die Oppo-
silion in die Abstimmungsschlachl führen wolle, aber er
lOshorne) für sein Theil wasche f. ine Hände in Un-
schuld und werde die Bill nie und »immer unterstützen. —
Sir Gr. Harrhcoke vertheidigt die Bill alt eine con-
ssrvakive Akaßregcl und versichert, daß seine Partei auf
demselben Standpunkt wie vorige-Jahr siehe. — Mr.
Zlldeii erklärt die ganze Bill für veiwcrflich. — Mr.
Bereösord Zzope ldcraut conssrvativen Gründen gegen
die Bill ist) tprichk für Vertagung der Tchatte. — Mr.
Lowe prophezeihl. daß die B>» nur Unheil und Ver.
Wirrung schaffen werde. Tie B-dingung der peisön-
lichen Ahgaden.Enlrichtung, an der die Regierung einen
Tanim gegen die Springfluih der Lemokratie zu ha-
ben glaube, sei eine hohle Phrase; der Damm werde
hecsten oder umgangen werken. Das HauS wolle i»
Comitö gehen ohne Ruker uad Compaß; weder die
Regie,ung »och die Opposiiior habe einen Führer, dem
sie volle» Vertrauen schenke. Um die Demokraten zu
gewinnen, hätten tie Conservative» sich seihst den Rucken
gekehrt; sie hätten die Versprechungen der Liberalen
Überbolen und ihlen Credit im Lande auf ewig ruinirt.
— Mr. T. Chambers spricht für den Antrag und da»
Haut beschließt ohne Abstimmung in CoiniiS zu geben,
wat auch diese» Abend pro forma geschuht. Am
Donnerstag soll die Comitiberathung foilgesstzt (d. b.
wirklich begonnen) werde». — Einige Routiiiegeschäfl»
beschließen die Sitzung.

Ueber die Luxemburgische Angelegenbeit herrschen
heute diessthe» Meinungen wie gestern. Tic Cor-
respondenze» au» Pa»it sind alle voll Kriegtahnungen.
Luxemburg — sagt der Correspondent det "Herald" —
ist nur ein Vorwand; der Kriegsgrund ist Sadowa.
,Tie zur Unlersuchung gegen die gefangenen Fenier

niedergeutzie Special.Commission in Dublin begann
gesiern ihre Wirksamkeit.

F' r a n k r e i d>.
d«r« April. (R.Z.) Tie gestrige Miltheilung

Moustier ö hak hier im Ganze» einen friedlichen Ein-
druck gemacht, und die Hoffnung, daß der Friede nicht
gestört werden dürfte, mch>, sich. In diplomatischen
Kreisen denk! man sich den Gang der Veihandlungen,
wie t'olgt: die Uiiterhandlungen werden mit direkter
Cvrrespvndcnz der verschiedenen Brächte hca>„„e»; so
wie aber Aussicht auf irgend eine Verständiguug sich
zeigt, wird die Zusanimciiberusung einer Conssrenz he.
anlragk weiden. Tie Regierung sucht zunächst die Lei.
deuscha'l dcr Gemüther zu heschwichligcn, und sie hat
sich au» diesem Grunde icder J»terpella»vn widersetzt.
Zwischen Berlin und Paris wird so eifiig tclcgraphirt,
daß die Teiegraphen-Verwaltung nicht mehr sofortige
Uebermittlung der Depeschen zusichern kann. Eng'aiid
und Rußland sollen beide für d,e Sicu'ralisirung Luxem.

bürgt sein, eine Lösiinff, welcher Frankreich seine Z»-
stimmiing kaum ve»sage» würde. Die Leidenschatten
sink sehr erregt, das ist linhestreitbar; aber wenn der
Friede erst einmal gesichert, dann wird sich zeigen, mit
welch allgemeiner Besnedigung tie Vermeikung eine»
Zu'ammeiistoßes zwischen Frankreich und Deulschland
aufgenommen wird. Die Gefahr ist groß, »her wir
hegen noch mehr Hoffnung. Die Nachricht von der
Hieiherkunst des Königs von Pieußrn wird heute
wieder bestäligt.

Wenn d,e "France" gut unterrichtet ist so sollen di«
Unierzeichner des Vertrages von IHM'.) nicht zu einer
Sonssrenz durch Frankreich aufgefordert werden, um
ihre Bkeinung kundzngeden, sondern durch direkte Älnin-
nheilung diplomatischer Noten um Antwoit auf folgende
zwei Fragen gebeten werden: I) Hat der König von
Holland dos Recht, Lnxemhurg adznlreten? 2) Hol
Preußen, nach den im voiigen Kriege erlangten Ster«
gtößeriinge», noch Gnmd. die Occupation der Festung
Luxemburg durch seine Truppen fortzusstzcn'f

An> Anfange der hklitigen Sitzung des gesetzgebenden
Körper» zogen die Salistaii» Larradure, Segri» und
Genossen ihre Jnterpcllation zurück. Die Regierung
ist sicher, daß die Biireaus die beiden andcm Jnterpel-
lationcn ibrerssils zurückweisen. Der wiederaufgeleble
Club der Rue de l'Arcade hat gestern mit I2ft Stim-
men sich für Zurückweisung ausgesprochen. Im Se-
nate glaubte Laguerouuièrc der Regierung durch eine
ähnliche Interpellation einen Dienst zu leisten. Er irrt
sich aber, und so ist auch dort die Zurückweisung gewiß.

Ohne Beachtung darf auch nicht gelassen werden,
daß man den Journalen "Avenir Nalional" und
"Lihertö", die, und hesondcr» das lctztere. gewal'ig in
die Kriegstrompcle stoßen, da» Verkaufsrecht aus den
Straßen entzogen hat. Zugleich wird die "Lideriö" ge-
richllich verfolgt wegen eine» Artikels, worin sie über
da» früher gegen sie erlassene Urtheil Glossen macht.

Bemcrkcnswerth ist ein Artikel de» in London er-
scheinenden französischen Blatie» Jnternalional, der von
der Regierung inspirirt wird. Derselbe wüthet zwar,
sein« bisherigen Haltung gemäß, furchtbar gegen die
Haltung PikustenS, aber meint doch schließlich, wenn
Frankreich keine Blmdcsgenvffcn erhalte, so werde e»
wcgen Luxemburgs den Degen nicht ziehen. Sehr er-
freulich ist eê auch, daß der "Cvnstiluiioiinel" die gestrige
Nachricht de» "Etendard", cs seien von den drei be,
nraitte» Grosiinâchten schon für Frankreich ktün.
stikte Antworten cinnelaufen, widerlenk. Im Ge-
gentheil ist man hier über sie Haltung Rußlands ziem-
lich hennruhigk, da man an dessen Bündniß mit Preußen
fest glaubt.

Die "Presse" veröffentlicht eine an den König von
Holland gerichtete Lldrcffe, die, wie sic sagt, von einer
großen Anzahl von Gemeinderälhcn, Kaufleute», Ma<
gistrakêpcrsone», Adoocaten, Beamten und Giundeigen-
thümern der Stadt unterzeichnet ist Dieselbe lautet:
"Sire! Erlauben Sie mehreren Ihrer getreuesten Unker-
lbanen, Einwohner der Stadt Luxemburg, in diesem
Augenblicke tiefer Bekrängniß ihre Stimme an Sie zu
richten. Luxemburg hat sich unter dem Scepter Ihre»
glorreichen Hauss» glücklich und frei befunden; da»
wird ihm ewig dankbar in der Erinnerung bleiben.
Heute ist da» Geschick Eurer Majestät und unserem
Lande entgegen, die Tage unserer Unabhängigkeit schei-
nen gezählt zu sein. Nach den ernsten Ereignissen de»
verflossenen Jahre», welche den alten Teutschen Bund
ausgelöst haben, können wir kein Vertrauen mehr in
die Ausseckihaltung unserer nationalen Existenz haben.
Tie Festung Luxemburg wird enlwekcr Norddeutsch-
land öder Frankreich angehören. Wie e» auch immer
kommen mag. da» Land wird unvermeidlich den Ge-
schicken der Nation, welche seine Hauptstadt inne hat,
folgen müssen. Wenn unter diesen Umständen ein
Schein von Unabhängigkeit un» auch bliebe, so würde
diess Unabhängigkeit koch von kurzer Tauer und unge-
wiß sein, eine solche Lage würde nur den Todeskampf
unssre» Lande» verlängern. Frankreich wünscht einer-
ssil» die Annexion de» Großherzogtbum», andererssik»
weigert sich da» Großherzogtbum, in den norddeutschen
Bund zu treten und von Teuischland absorb» t zu wer-
den. Wir bewundern Deutschland, aber unssre Sym-
pathien, unsere Sitten und Ueberlieferungen, unser aus-
geprägte» Gefühl tür Gleichheit, unsere Juh> hunderte
alten Freiheit-rechte ziehen un» nickt nach Deutschland,
wohl aber nach Frankreich. Tort können wir Alle ein
neues Vaterland sinken, un» eine neue Zukunft schaffen.
Und diess Gefühle, diess Hoffnungen, da» ganze Land
theilt sie. Wenn der Krieg autbräche, wir würden,
wie er auch immer autsiele, die ersten Opfer sein.
Schon zittern wir für unsern Heerd, unssre Familien,
unser Schicksal! Ew. Maj. in Ihrer erhabenen Güte
wird unsere Befürchtungen begreifen, unssre Klagen
entschuldigen. Wenn Sie wie wir fürchten, daß unsere
Unabbänkigkeit. wie tbeuer sie un» auch immer ist, un»
nicht garantirt werden kann, so können Sie, Sire, ebne
Ihrer väterlichen Mission etwa» zu vergeben und ohne
die Interessen Luxemburg» zu compromitkiren, dem
Wunsche Frankreich» nachgeben. Tie uninteresssrk»
Liebe für unssr theureS Land, die Sorge für seine Zu-
kunft lassen un» diese Sprache reden. Wie e» auch
kommen n>ag, die Anbänglichkeit an die glorreiche und
edle Familie O anien wird niemals in unseren Herzen
verlöschen. E» lebe der König Wilhelm III. I" (Folgen
die Unterschriften )

Tie Pariser Studenten haben folgende Adresse an die
deutschen Studenten gerichtet: Teutsche Brüder! Ter
Horizont ist umwölkt und fiinler. An beide» Ufern de»
RheinS erdröhnt der Kriegslärm. Die Völker schauen
-'-schreckt aut das. wat die Zukunft dringe» soll. Und
ist kenn nach nickt die Zeit des Völkerhaffes vorüber?
LLeir von uns lieg-» diess Ideen eines anderen Zeit-
altert! Die Völker sind groß nickt vermöge ihre» Land-
besitzes. sondern vern'öge ihier Versaffnng! Frankreich
und Deutschland müssen keine Erweiterung ihrer Lan-
desgrenzen. wohl aber die ihrer Freiheiten verlangen.
Kein Akann von hat je Furcht vor Krieg gehabt,
aber jeder Ehrenmann muß ihn verabscheuen. Zollen
wir ibm unseren Haß wegen de» Eiende», welcke» er
nach sich zieht, undwege» desLcspokiSmu». den er erzeugt.
Liegt es nickt gerade a» den Skudirenden, laut diess
großen Wahrheiten zu hcstäligen? Marschjren wir nickt
auf diesem fruchtbringender Wege zusammen, deutsche
Brüder? Ri'öge durch und mit Euch der Friede mit
allem Glanze kominen welcher fürte thin die Völker
leite zur Wohlfahrt, zur Größe lind zur Freiheit!

Ter Kaiser besuchte gestern Nachmittag die Au»>
stellung. Ter "Rkoniteur" bezeugt dabei, dcr Kaiser
fei wiederholt mit der lebhaftesten Begeisterung begrüßt
worden.

Ter Commandant eine» Geschwader» für die Ostss«
ist ernannt; die Wahl ist auf den Vice-Admiral Fou-
richon gefallen.

Der König Leopold der Belgier wird morgen hier
erwartet. Tersslde wird un Grand Hotel absteigen
und sich ackt Tage im strengsten Incognito hier auf.
halten. Tie französische Ausstellung ,st schon fertig,
die englische der Volleiidung nahe. Dagegen läßt die
preußische noch viel zu wünschen übrig und die italie-
nische ist noch kaum begonnen.

21 nt f r i ¥ a.
Newyork, den ho. März. Republikanischen Be-

richten zufolge wollle der Kaiser Ataximilian gegen Zu-
sicherung der Amnestirung aller ihm treu gebliebenen
Eingeborenen capitulircii. T,e Besatzung der Stadt
Nlexieo wird auf 14,000, die Puebla'S auf tiüoo Man»
veranschlagt.

Telegraphisch- Depeschen
de»

Nordischen TelegraphenbureauS.

Mc Frankfurt, de» io, April. Laut
»ittgetlieilter Privat-Tepkfel,« hat der König
vv» Holland alS Grösst,erzog vvn Vuxenlburg
zu Gunsten seines Bruders Heinrich abge-
dankt.

» Paris, deu u». April. Die Interpel-»>e» der Opposition uud des Tterspartt
wurde» vv» deu Bureaux verworfen, die
dritte Interpellation ist zurtieckgezoge».

Der heutige Ahead - "Moniteur" sagt in
seiner Mocheiirnnvschaut Die Erklärung der
Snngierung im geseygeheuden Körper bezweckte
eine Beruhiguust und Ausklarnug der öifentli«
che» Meiuniia, die WieverhersteUnng der wirk-
lichen Tkatzache». «"üd)» entstellt waren
durch di« Journale. Frankreich wird eS ver-
stehe», heisst eS am -Schluffe, die Auforde»
rungeu nationaler Würde mit de» Interesse»
und dem Gefühle der Massig«->g wie der Ge-
rechtigkeit zu vereinbaren.

Der "LempS", der "Sièele" und audkre
Journale sprechen für eine Neutrutisirung
Luxemburgs,

n Florenz, den io. April. Der König
fanetlvnlrte dle nenen slatzinets-Eomblnatlo-
neu Antazzi's. Die Minister solle«« bereits
vereidigt sein; von der früheren Eombination
stud n eeelilo, Revel, Peseetto, Ferraris bet-
hel,alten, zu denen als »e»e Namen hinzu-
treten! Eoppiiio, Glovanvlla, Blanco. Da«
Ministerinn, des Auswärtigen ist dem Se-
nator Campcllv angehvleii, welcher, von Flo-
renz ahnn,end, noch nicht geaiiuvorlet Hat.

# Belgrad, den io. April. Der grv-
ssere Theil der türkis>I,en Besatzung Hattie
Festung geräumt n»v ist donanwürtS abge-
zogen.

* Bucharest, den April. Der Fürst
empfing heute den Baroii Offenherg in Andie,,,
«ad nah», von ihm sein Begla»bignng«-Schrei>
ben als rnfstschrm Agenten »nd Consist ent-
gegen.

n Bucharest, den ii. April. Der russi-
sche Geiicialeonsul Offenberg tiberreichteerst
gestern dem Fürste» seine Creditive. Die
Kammersessivn ist bis ,»m 2«». April ver.
längere. Der Fürst von Serbien trifft
Sonntag ein.

â Newhork, den »«», April. Der Senat
ratlstcirte säst einstimmig den Vertrag mit
Russland.

Vermischte Nachrichten.

Wolstsang von Goethe Tsnkkndanr ln ttVimar.
Hr. General-Intendant Tr. v. Diiittelstede beabsichtigt,
wie der "Allg. Theater-Chronik" au» Weimar mitge,
theilt wird, ein Zahl Urlaub zu nehmen, um mit seiner
leidenden Tochter nach Kairo zu gehen. AI» Stell-
Vertreter bezeichnet man Hrn. Wolfgang von Goethe,
den Enkel de» berühmten Dichters, der auch seiner Zeit
dem Weimar'schcn Hoftheaker vorstand.

— In London hat sich ein Ausschuß gebildet, »m
den Dichter Frriliktrarh durch einen Nation.ildank zu
ehren und ihn seiner vollen dichterischen Wiiksamkcit
zurückzugehen. Diesem Slrcben liegt die traurige That-
sache zu Grunde, daß der Dichter (gehöret, into) in
feinen alten Tage» noch einen Harten, alle seine Kräfte
in Anspruch ncbmeiiden und aufreihenden Kamps um
das tägliche Brot zu kämpfen Hal. Nachdem die Lon-
doner Zweiganstalt dcr schweizer Bank, an deren Spitze
er stand, eingegangen, befindet er sich ohne Stelle und
ist für den Ilnterhalt seiner zahlreiche» Familie wohl
ausschließlich aus die Pension angewiesen, die er von
der Z. G. Coita'ichen Verlagshaudlung bezieht.

~ Coburtt, den 2. April. Tie Königin von Groß-
britannien hat ihr lebhafte» Interesse an dem Plane,
Friedrich Rückerr zu Neussß ein Denkmal zu errichten,
in einem Schreiben an da» Comiie ausdrücken und
demselben einen Beitrag von SüO ß zukommen lasse».
Gleichzeitig hat die Prinzessin Helene von Großbritan-
nien, Gemahlin de» Prinzen Christian von Schleswig-
Holstein, demselben Comiti die Summe von bo^f
überwiesen.

— Der Administrator der kaiserlichen Müssen in
Wien, Hr. v. Friedland, einer der österreichischen
Commissäre bei der Pariser Ausstellung, hat dcr Fürstin
Metternich aus seiner Antiquitäten - Sammlung ein
seltene» Geschenk überreicht, nämlich eine antike, drei-
saitige Ly a von vergoldetem Bronze, an welcher jede
Saite von einem Medaillon festgehalten wird, in welchen
Locken der Haare von Beethoven, Cherubini und Spon-
tini enthalten sind.

— Au» Japan wird gemeldet, daß am 19. Januar
zu Taiapami dcr Kiel zu eiurm hölzernen Räder-
Tamptboote feierlich gelegt worden ist, welche» unter
der Leitung de» Hrn. Nering - Böge! au» Jsselburg,
kaiserlich japanischem Schiffsbau. Tirector, kür du ja-
panische Regierung gebaut wirb. Ct ist die» überhaupt
da» erste Dampfschiff, welche» man in Japan haut.

— Bezüglich der Gasbeleuchtung der Eisenbahn-
wagen sind neuerdings in England Versuche mit
einem unter einem Wagen angebrachten und mit
einem den Ga»vcrbralich dcr einzelnen Brenner reguli-
renden selbstthätigen AusglcichungSvemil versehenen
Gasbehälter angestellt worben. Dieser Apparat konnte
für H Brenner in einem Wagen der englischen Süd-
ostbahn-Gesellschaft von London nach Manchester und
zurück, also für etwa 12 Stunden, Ga» aufnehmen
und liefern. Cr besteht au» einem eylindrischen Gefäße
au» Schmiedeeisen von l Fuß 6 Zoll Durchmesser und
v Fuß 6 Zoll Länge, ist, wie erwähnt, unter jedem
Wagen anzudringen und dürfte die zur Gasbeleuchtung
bei englischen Bahnen bisher in Gebrauch gewesenen
Kautschucksäcke, die in Pack- und Bremtwagen ange.
bracht, ein complicirte» und in vieler Bez-ehung stören,
de» uud zugleich unsichere» Röhrensystem bedingten,
nach und nach verdrängen.

— Tie aus Nordamerika herüberkommenden Sckiffe
erzählen fast alle von ungeheuren Eisbergen, welche
ganz ungewöhnlich weit nach Süden hinahgetnehen sink;
unter 4-jo nördlicher Breite und 53" westlicher Länge
(Greenw.) fand sich ein förmlicher Continent von Ci».
Man biingk mit dieser Erscheinung und den mit ihr
zusammenhangenden akmowhärischen Störungen die
stürmische und regnerische Witterung der letzten Mo-
nate in Verbindung.

n?

Tagesbericht.
— Am Mittwoch Abend starb nach kurzer Krank-

heit tzr. Obcralter Octavio Rudolph Gchroeder im
Listen Lebensjahre. In ihm vcrtieit unsere Stadt
wieder einen ihrer hefte» Pairioten, der während lan-
ger Jahre, und Tank ss,»er Rüstigkeit, bi» an sein
Ende den städtische» Angelegenheiten da» lebhafteste,
thätigste Interesse widmete. Er war ein Ehrenmann
im vollsten Sinne de» Wortes.

— Tie "Wes. Ztg." schreibt: Wir haben eine die
Heranziehung Alrona's in den Zollverein betreffende
Petition aus Chemnitz an den Präsidenten der BundcS-
Comwissarien milgelheilk. Cs ist irrthümlicker Weiss
dicke Petition als von der cktzaiidels- und Gewerhekam-
mcr in Chemnitz ausgegangen bezeichnet. Die Petition
ist, wie mir hören, von Berlin aus bem Böessnverein
in Chemnitz zugegangen und dieser hat sie zur Unter»
Zeichnung aufgelegt.

— Auf der Altona > LIankeneser Eisenbahn fand
am Mittwoch Leuen» dee Direction eine Piohekohrt
statt, weicke von Altona bi« Blankenese >0 Minuten
in Anspruch nahm. Doch dürfte hei dem nöthigen
Aufenthalt auf den Haltestellen künftig die Fahrzeit
etwa 2b Nkinulen betragen.

— Tssr preßproceß jtrtttn I. S. Merer kam
gestern Morgen in öttcntlichcr Audienz dc» Nieder-
gerichts zl.r Verhandlung. DasRickierversonal bestand
an» dem Präses T>. E. Golslcr, den Richtern Dr. T.
H. Jacobj, Dr. H. Poelchau, H C. Wilma»», W.
Jantz.-n und I. E. Paul. Dcr Angeklagte vertheidigte
sich selbst. Um 9s Uhr eiöffncte der Präss» die
Audienz. Ter Vertreter de» Fiscal» Hr. Dr. Nl-öncke-
b«°jj verlas darauf die Anklage, welche i» zwei Artikeln
de» am 10. Februar d. I. erschienene» "Urwähler»"
die Erregung von Haß und Rkißlrauen gegen de»
Senat sicht und die Verurtheilung de» Verfasser» der
Artikel, alt welcher laut polizeilicher Untersuchungsacke
d r Angeklagte I. S Vkeycr sich bekannt hat, zu einer
d-eimonailtche» Gefängnißstrass beantragt. AI» Cr-
schwerung»glund wird angeführt, daß der Angeklagte
unter den einen Artikel die fingirke Unkeickchijsk:
"Grundeigeiithümer und Bewohner de» Etadldeick»"
gesstzl habe. Auf die Frage de» Herrn Präss», oh der
Angeklagte sich zur Unterschrift bekenne, erhob der
Letztere Protest gegen diess Frage, weil dieselbe peäju.
diciell ssi. und crktäiie, er inilsse zuvörderst "seine pe«
rcmtorischen proceßhinderndc» Einreden" begründen.
Der Hr. Präss» erklärte die» nicht hier sttttnehmig und
entstand darüber ein sehr langes Zwiegespräch zwischen
diessm und dem Angeklagte». Der Älngcklagte «kläite
absolut, zuvor seine proceßhinderndcn Einreden begrün,
den zu wüsscu und wurde ihm schließlich die» gestattet,
unter einstweiliger Verztchtleistnng de» Gericht» auf
Beantwortung dieser Frage. E» eickolgte nunmehr
die Abhörung von vier Zezige» und einer Zeugin,
welche aussagte», daß der "llrwähler" nur in 3000 Excm-
plaren gedruckt und iu großer Eile gesetzt worden ssi.
Ter Angeklagte erhöh nun lnvörderst die Einrede de»
erpreßte» und e>schliche»cn Geständniffc». wodurch der
Staatsaiiwalk im Besitz dcr Kenntniß gelangt ssi, aus
welcke er seine Klage grünbe. Das Niebeigerickk müsse
sich deshalb auf den Slandpunkt stelle», als wenn gar
kein Gestänbiiiß vorliege und verlange er deshalb ein
Inter!ocu«. Nachdem der Herr Präss» erklärt, daß
«n solche» nicht zu ertheile», erhob der Angeklagte die
eventuelle Einrede der mangelnden Legitimation de»
Substitut» det Fitcalt. De, Präss» erklärte darauf,
die Vollmacht s« in Ordnung, doch hade er dieselbe in

seinem Hauss liegen lallen Der Angeklagte bedauerte
dies sehr, tittem das Datum dieser Slollmackt für ihn
von großer Wichtigkeit ssi, weil noch am >5. Februar
Hr. Dr O-t. Cch,oeder alt Cuhftuut des Fiscalt
von Hrn. Senator Peterssn mit Führung der Sache
betraut worden und es ,hm völlig nnbegreisuch erscheine,
wie Hr. Dr. Nlönckcberg in den Stand gessht worden
sei heute als Ankläger zu rickcheincu. llnter Berufung
a>if de» Staalskaleuder verlange er, halt einer der
"Ordinarii" als Ankläger aussrete. Einen "Extra-Ordi-
n«, ills" könne er nicht respeetiren. zumal derselbe sein, Be-
stallung nickt hetgebrachthabe. Cr »irlangte auch bierüber
ein Jnterlocut und beantragte Abweisung der Klage event,
daß das tüeiicht dem Hrn. Dr. Mönckeberg auferlege,
U die Entlassung des Hrn. Dr. Sckroeder und Dr.
Slockflell' als Ordinarii zu documentiren, 2! seine Be-
stalliing »ls Extraordinarius beizubringen, 3) die Ver-
handlung auszusetzen bis zur Erledignua dieses Punktes.
Dcr Präses gab auch diesem Antrag feine Folg, und
verlangte nunmehr die Beantwortung der Frage über
die Autorschaft unter dem Präjudiz der!-nl«nrlh«lung
iu oniitiiMitt iam. Der Angeklagte erhöh einen neuen
Protest, indem er noch «ne dritte proeeßhindernde
Einrede vorznhringen bade, nämlick daß die Klage
wörtlich Bezug genommen habe auf ein Erkenntniß
des Polizeiherrn, welches sein Verfahren in den
Bloliven als gewissenlo» hinstelle und verlangte
Remouon dieses Erkemitnissc» von den Acten.
Ter Vorsitzende dessrirle auch dussm Antrage nickt
und der Angeklagte gestand nun die Autorschaft ein
und beantragie zur hauvisächlichen Handlung die Sitzung
auf 10 Pkinuten zu vertagen. Das Gericht zog sich
zurück. Bei Wiedereröffu.ing der Sitzung gab der
Angeklagte einen Abriß seines Lehens und verhrei-
tefe sich dann über die Entstel-ung de« "Urwäd-
lev»” als eines Flugblattes, über die angeklagten Artikel,
über die Klosterländercien, welche Eigenthum des Staate»
seien, und vieles Andere, wiederbolt vom Vorsitzenden
mit der Aufforderung unterbrochen, hei der Sack', zu
bleiben. Er führte dann in Bezug aus Hrn. Senator
Gvdkffro» aus, daß Speciilalionen in Grundeigenthum
mit der Senator,„würde "incowpatihel" seien, und be-
hauptete das Recht des Schriststellers. sich eines fin-
girlcn Autornamen» bedienen zu dürfen, unter Bezug-
nahme aus psslidonnme Autoren von den Apokrnphen
der Bibel an. Tie Wirkungsiosigkeit de» "Urwähler"
rechltcrtige weder Strafmaß noch Strasart und bean-
trage er völlige Freisp echung. In der Replik hob
5»r. Tr. Mönckchern hervor, daß die Unterschritt an sich
nickt strafbar !'«; die licenlia fingendi, aus die der Ange-
klagte sich berufe, wolle er nickt bestreiten, aber in Ver-
bindung mit dem 'Artikel erhöbe sie die Stranbarkeit.
Ivenn der 'Angeklagte behauptet habe, beide Artikel de.
ruhlen auf Einheit des Enttckluffes und seien in so un.
mittelbarer Folge auf einander entstanden, daß die Justiz
nickt habe dazwischen trete» können, so behaupte er dem
entgegen, daß dennoch zwei Prcßvergehcn vorlägen.
Seine Addition ssi also vollkommen richtig. Tie That-
sache, daß cmt Beleidigung des SenakS beabsichtigt, ssi
evident. Straimaaß und Strasart ssi bei der Schwer«
de» Vergehen» indicirt. In der Duplik gab der Ange-
klagte eine Wiederholung seiner Einreden. Ta» Er-
kenntniß wurde auf Dienstag, den 23. April, autgosstzk.
Tie Verhandlung gegen de» Milongeklagten, Bock,
wurde auf nächsten Dienstag angesetzt und demselben
vom Herrn Präss» eröffnet, daß zwar da» Präsidium
ihm verstautet habe, sich durch Hrn. I. S. Mener »er-
theidigen zu lassen, daß aber in pleno beschlossen wor-
ben, Hrn. Meyer, den Hauptangeklogten, alt Vcrtbei«
diger nicht zuzulassen, indem die Vertheidigung des Mit-
angeklagten durch den Hauptangeklagten "inkompati-
bel" ssi.

- Wirksamkeit der Arbeit« < Nachweisungs - An.
stale im März 1867. Beschäftigt wurden 841 Ar-
beitsuchende (83 männliche und 308 weibliche). —
A. Männliche: I Arbeilsmann, I Bote für'» Comptoir,
l Cowpkoirläussr, 2 Fabrikburschen, 4 Hausarbeit»-
leuie, 0 Hausknechte, I ZrauSküper, 8 Krankenwärter,
l Krollhaarpflücker. 6 Lauthurschen, I Packer, 2 Rad»
dreyer, l Schreiber, 8 Stiefelputzer. — B. Weibliche:
140 Arbeitsfrauen im Tagelohn, I C^inbüterm, 8 Frauen
zum Kärkoffeischälen, 32 Frauen für Morgenstell«,,
I Haushälkecin, 2 Kinderfrauen. o Malchinen Näherin-
nen, l Namenstickeri», 27 Näherinnen, I Plätterin,
I Schneiderin, 22 Skellvertrekerinnen kür Dienstmädchen,
lSkrickerin. >0 Wärterinnen bei Kranken und Wöchnerin-
nen, 49 Wäscherinnen. Feste Anstellung erhielten 82
Arbeitsuchende <23 mäm,liche und 9 weibliche). Auf-
träge auf Ardeitiuchcirde gingen ein 3ü1 (L2 männ-
und 302 weidliche). — Das Bureau der Anstalt,
Reuerwall No. 81, im ehemaligen Postbauss, ist ge-
öffnet von Morgen» 8 Uhr bi» Abend» 7 Uhr. Auf-
träge kür Arbeitgeber, so wie Anmeldungen für Arbeit-
suchende werden unentgeltlich cnkgefien genommen.
Während der Nachtzeit ist ein Verzeichniß der Kran-
kenwärter und Wärterinnen im Stadihauss einzu-
sehen.

* Tai der Hamburg - Amerikanischen Packeckahn.
Aetien - Gesellschaft gehörende Post-Tampsschiff "Ham-
monia", Capk. Ehler», am 30. v. Bk. von Ncwyork
abgegangen, und, wie bereits gemeldet, am 9. d. M.
in Cowc« angekommen, krai gestern Morgen 1 Uhr
wohlbehalten auf dcr Elbe ein Tie Reisedauer he-
knig demnach: von Newuork hi» Cowes 9 Tage II St.
und von kort hiS zur Elbe I Tag 7 Stunden, im
Ganzen also 10 Tage 21 Stunden. Das Schiff über-
brachte, außer der in Cowcs gelandeten Vereinigten
Staaten - Post für England, eine starke Brief- und
Packet-Post für Hamburg, 1100 Tons Ladung, 13.&00
Toll. Comankcn. so wie 183 Pannugiere. von denen
lül in de» Cajütcn und 84 im Zwischendeck sich be-
fanden.

L Alrona, den 11. April. Zn der gestern Abend
stattgehabten Sitzung dcr städtischen Collegien wurden
außcr de» bereits früher ausgesetzten 183,UiO# für die
pioj-ctirien Sckulbauten, da die eingereichten Sud-
mjssiont-Anerhielungen zur Uebernahme derselben diess
Summe übersteigen, noch &o,ooo# bewilligt. Ferner
wurden gcnehniigi: Tie Verniehruna dcr Lehrkräfte
für die große Anzahl dcr angemcldcien Freischüler, so
wie die Turcklegung einer neue» Straße von der gr.
Bergstraße über das Gebiet des Gärtner- Kühne di»
zur Allöe, wodurch der allgemeine Skraßenplan ahge.
ändert wird und für die Ausmündung der neuen
Siruße zwei der ss übereil Wohlstadi'schc», jetzt Hrn.
Kühne gehörenden Häussr in der gr. Bergstraße ab-
gebrochen werden müssen. Ein Antrag dcr Commis-
sion für die Siraßenreinigunfi re., um Vergrößerung
derselben, wurde nickt genehmigt. Die Verhandlungen
über mehrere noch auf dem Programm stehenden Fra-
gen wurden bis zu der gleich nach Ostern anberaum-
ten nächsten Sitzung vertagt.

Ter Kämmeiki Commission, welche die neue Steuer-
regulirung zu beschaffen hak. wurde vom Oherpräsidio
hicssll'st die Mittheilung gemacht, daß der Regierung».
rath Wissinann, der die Regulirung der Steuer» tür
Holstein zu beschaffen hat. dieser Tage hier eintreffen
und an dc» Sitzungen Iheiinchmen wird. Ter Com-
mission sind dle erforderlichen Formulare zugegangen,
die b hilf» der Rcparlirung der Steuern von dcn Grund-
eigenkhüinein ausgefüllt und inneihalb 3 Woche» ein.
geliefert werden sollen. Mit der Vermessung dcr Häu-
ser behufs Ansstzung der Gchäudesteuer ist bereu» der
Ansang gemacht.

Tie in der gestern stallgesundenen Ausschuß Sitzung
der Altona - Kieler Eissubal,» > Gesellschaft festgesetzte
Dividende von 9-L würde in Rücksicht des statkge.
hadien Verkehr» auf de» verschiedenen Bahnstrecken
höher ausgefallen sein, wenn nickt die vielen Neubauten
und besonder» da» im großartigen Maßstabe angeschafft«
Belricdsinalerial. wobei unter 'Anderem 4 schwere Ma-
schinen für Lastzüge zu ca. 18 000,#, sowie da» zum
RcssrvcfontS geschlagene Capital, «ivrme Gummen be-
ansprucht hätten.

Die Klosterkrug -Gchletwiger Zweigbahn soll ein-
gehe» und dat Material für den Umbau der Haupt.
bah», die bckannllich nahe der Stadt Schleswig vorbei,
führen wird, verwendet werden. Die Altona - Kieler
Eissnhahn-Gessllschatt ist »» diesem Zwecke bereit» mit
der Aciien > Gesellschaft vorbenannter Bahn in Unter-
handlung getreten.

Die Blankencssr Bahn wird, so bald die Regierung
die Genehmigung dazu erlhcilk. so wie den derssiden
vorliegenden Tarif sanctionirt hat, vorautsickllich schon
zum l. Mai ei öffnet werde»,

Älnorge» und übermorgen werben die Renitenten der
Reserven z>nd Wehrmänner, welche bei den hiesigen
ÜCtaitlonen eing,stellt werden sollen, hier eintreffen.
Die früher angemeldete Zahl deisslden von b>8 hat
sich bereut bi» auf ca. loo Mann vermindert.

— Am 2>. v. M. wurden zwei Knaben und bald
daraus auf deren Denunciation noch drei andere wegen
höckst verwegener Taubendiebstähle verhastet. Die kaum
lljährige» Diebe, welche eine seltene Rakfinirlheit bei
der Ausführung der Diebstähle »eiglen. wurden gestern
von dem Polizeiherrn zu noch ferneren resp. 10 und
14 Tage» Gefängniß verurtheilt. Einem dersslbc»
wurde die Untersuchung-Haft als Slrafe angerechnet.
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Gestorben: Hr I. G. Weber, im 78st,n Jahre.
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im stl'ste» Jahre. Hr J. W L. Hunderlage, im
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Harien, geb. Dannemann.

Für di, Redaktion: Nr. »onfor,

Einsatz d,r Häuser, Plätze und deren

Verkaufspreis.

ken I I.April: Herrn Henbrîk Pontoppiban. König!,
dänischen <MoHrroI CJ> onsul, Platz mit darauf steh,nd,m
Gebäude. belegen an den großen Bleichen. Herunter-
gesetzt bi- Sp. fr IW),«Kt, außer ffrt.fr IM) jährlicher
Grundhauer. Unverkauft.

Dato: Rudolph Gottfried Ferdinand Borger vig.
Conlr Axrar. ,»geschriebener Platz mit darauf stehen,
dem Gebäude, belegen am Steinböst. Verkauft an
Christian Wilhelm August Röhr für Sp. fr »0,150,
außer II») fr jShrl. Rente.

Dato: Eva Helene Erichsen, geb. Volkunga, Hein,
eich Friedrich Wischmann Wwe., und deffelbe» minder-
jährigen Kinder ffarl Jacob, Agnes Helena und
Friedrich Bernhard Wischmann Platz mit darauf stehen-
dem Gebäude, belegen beim Tammthorwall am Für,
stenplatz; und

Derselben Platz mit darauf stehendem Gebäude, be-
legen daselbst. Verkauft an Johann Heinrich Shristian
Muster für Sp. fr 20,500.

Anzeigen.
lübictrtl . Ladunn.

Bezüglich de» Nachlasse» der am 21. Februar 1867
asthier verstorbenen LLittwe weiland Rentier» Johann
Christoph Albrecht Naumann, Friedrilke Repine
Lattzarine, geb. Weste, hat sich deren Bruder, der
Generallieutenant a. T. Georg Richard David Austust
Weste, zli Hannover al» Erbberechtigter ausgewiesen.

Auf den Antrag desselben werden alle Diejenigen,
welche ein nähere» oder gleich nahe» Erbrecht hinsicht-
lich de» vorbezeichneten Nachlasse» zu haben vermeinen,
hierdurch verabladet, solche» in dem dazu aus

Dienstag, den I». Mai 1867, Mittags 12 Uhr,
anberaumten Termine eben so gewiß, anzumelden, al»
sonst der Provocank für den wahren Erben angenom-
men werden und jeder nach dem Au»schluffe sich etwa
meldende Erbberechtigte aste bi» dahin über die Erd,
schalt erlassenen Verfügungen anzuerkennen schuldig,
auch weder Rcchnungsabtage noch Ersatz der erhobe-
nen Nutzungen zu fordern berechtigt sein, sondern sein
Anspruch sich aus da» beschränken lost, wa» alSdann
noch von der Erbschaft vorhanden sein möchte.

Hannover, den30. März i«67.
Königlich Preußische» Amtsgericht, Abth. IV.

(gez.) Schlüter.
(L S.) Brockhoff, Actuar,

Geeichtsschreiher Königlichen

Amtsgericht» Hannover.
Derkaufs.proclam und Edicral-Ladunst.

In Sacken, betreffend den Concur» der Gläubiger
de» Kaufmann» Moriy Salomon zu Lüneburg ist

zum öffentlich meistbietenden Verkaufe de-st» Concur--
maffe gcböeenden Grundstück», bestchend in den in der
großen Bäckerstraße himeibst «ul» l.ilt. A. No. f» und
In der Apottzekenstraße allhicr »uh l.ilt k. No »i he.
legeiic» Wohnhäuser» mit einem nicht unerheblichen
Anhange an Nebengcbäuden, Hoflaum und Garten,
Termin aus

Donnerorai», de» 3o. lllai b. I..
Mittags II Ai Uhr,

vor unterzeichnetem Amtsgerichte angesetzt.
In diesem Termine soll der Versuch gemacht werden,

da» in der Apottzekenstraße tzelegene Hau» getrennt von
dem in der Bäckersti aßebelegen,n Hanpthausezu verkaufen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an dem
ohmgedachte», Grundstück« Näher-, lehnrechtliche, ffdei-
commiffarische, Pfand- und andere dingliche Rechte,
insbesondere auch Servituten und Realtzerechtigungen
zu haben vermeinen, ausgefordert. solche in dem vor-
gedachten Termine anzumelden, widrigenfalls für den
sich nicht Meidenden im Verhältnisse zum neuen Er
wertzer da» Recht verloren gebt.

Lüneburg, den »>. April 1867.
Königlich Preuß. Amtsgericht, Stadtbezirk.

Jochmus
Dritte und lettre Äekannrmachüny. "

Mton Gerichtswege»
wird auf Antrag der König!. WeddiNgstedter Kirch-
ipielvogtei. al» Erb- und Concurtregulirungsbehörde,

den Creditoren der verstorbenen Eheleute Chri-
stopher Karstens und rinkje Karstens, geh. Gült,
beide weil, in Wesseln, tedoch mit gesetzlicher Au»,
nähme der protocollirten,

hiemittelst ausgegeben, alle ihre Ansprüche und Forde,
rungen an die gedachten Eheleute Karsten«, deren Nach-
laß von dem Vormunde der drei unmündigen Kinder der-
selben, dem Lehrer Fr. ROnna, nur »uh beneficio l«;i»
i:t inventarii angetreten ist, aus diese» vermöge Ere-
dit»- event. Armenrecht» erlassene, event, auch al» Con-
cursproelam geltend, Proelam innerhalb >2 Wochen,
vom Tage der letzten Bekanntmachung desselben ange-
rechnet. Auswärtige nach vorder bestellter Actenprocu-
ratur, in der Kirchspielschreiberei zu Meddingstedt ge-
hörig angeben und verzeichnen zu lassen, im Widrigen
aber zu gewärtigen, wie sie von diesen Massen werden
präcludirt werden.

König!. Norderdithmarsische Landvogtci zu Heid«,
den 22. März 1807. Johanns«».

In liffem: Schol tz.
Für die Abschrift: With.

Drin« und leyre Bekanntmachung.
Extract.

Nicht protocollirtc Forderungen an die Nachlaßmaffe
de» weil. % Hufner» Johann Hinrich Runst in Rein»,
beck sind, bei Vermeidung de» Verluste» derlelven, in-

I'v»8li)n für Tochter

nerhalh 12 Wochen, vom Tage der lebten Bekannl-
machung dies,» Proelam» angerechnel, auf dem König-
lichen Attuariate zu Reiisseld in recht-b,höriger Weise
anzumelden.

Königliche- Reiisseidcr Amthau- zu Travenlhal. den
SO. Mär» >807, Springer.

Zur Beglaubigung! W. Bau di» sin.
Wenn der zum l. April d I. einbeorderte Seedienst-

pflichtige
Johann Detlefs aus Elsborff, Amts «isittrn,

welcher am 27. März >812 auf Hamdorfenveide
geboren, iulherischer Religion und sein,» Gewerbe-
Schiffer ist und bei der letzten Musterung 5 Fuß
Rheinl. gemessen hat,

sich ohne vorherige Anzeige au- seinem Lagedistri'ete ent.
fernt hat und sei» gegenwärtiger Aufenthalt um
hekaunt ist, so ergeht an die resp. Polizei- und ander,
Civil-Behörden hiedurch da» Ersuchen, auf denselben
vigiliren zu lassen und ihn im Betretung-falle mittelst
Zwang-paffe- an die Flottenstammdivision in Kiel zu
dirigiren, auch solchenfalls eine bezügliche Mittheilung
hierher gelangen zu lasse».

Königlich.-- Hüttener Amthau- z» Schleswig, den
6. April >807. H, V. plesse».

Nach Vorschrift de- Krieg»-Artikel- 882 de- Ïlfiïô
tair Gesetzbuches vom 7. Februar >855 wird hiedurch
gemeinkundig gemacht, daß der Rekrut de» Grenadier.
Garde Bataillon» Heinrich Daniel Theodor Schmolt,
gebürtig au» Nosseutiner Hütte D. a. Goldtzerg-Plau,
nachdem derselbe am 80. October v. I. sich heimlich
au» der Garnison entfernt hat und trotz dreifacher
Edietal - Citation nicht zurückgekehrt ist, durch kriegs-
gerichtliche» Allerhöchst bestätigte» Urtheil für einen
Deserteur erklärt worden, und daß derselbe wegen die-
se» Verbrechen» der Desertion »u einer Strafe von

Einem Jahr Festung
und Einstellung in die Strafabtheilung auf die
Dauer seiner Dienstzeit

verurtheilt, auch auf die ConffSeation seine» Vermö-
gen» erkannt worden ist.

Schwerin, den 0. April >807.
Kroßherzogl. Mecklenbg. Militair-Gerichl de» lsten Zn-

fanlerie-Regiment».
Der Oberst und Regiments-Commandeur

v. Lüyow
Der Regunem» Auditeur Oesten.

Mr ein nur auf kurze Dauer
beschränktes Unternehmen, wobei das Um*
satzcapital mehr als verzehnfacht werden
kann, wird ein Theilnehnier mit einem dispo-
niblen Capital von wenigstens &noo Tna-
lern gesucht. Nähere» auf srankirte Anfragen
unter W. A. A&o pontc rewtwntf, Altona.

«Irr h li li e r c n gebildeten 8 I & ii «I e,
unler Leitung von Eräul. I.liitzel, Uannoier, Ferdinandstrasse 4,

bidet bei sehr kleiner /abl der Eleven im Aller von 14 bis 19 Jahren allen Unterricht im Hause, voll-
kommenes Familienleben mit geselligem Verkehr und wird auf’s beste empfohlen von Ellern und angese-
henen Persönlichkeiten, speciell von den Ferren Senior Bödeker in Hannover, Senior Dr. Schläger in
Hameln, Pastor Dr. Solle in Osnabrück, Bürgermeister Banteimann in Emden, Pastor Dr. Rothe in Bre-
men, und Pastor Dr. Alt in Hamburg. Anfragen belrells des Näheren werden bald erbeten direct au
Fräul. Lintzel.

SoMid Sülze

in Meck lend u rst-Schm cri ii.
Am ». Jnut d. Jalzres beginnt F, hiesige Ssi

fön und finde» von dem Tage an lie Curgäst« ge
wünschte Aufnahme. Die Stärke de» O.ueile ist
5-0Proee»t nebst Jod und Brvmgebalt in nicht zu
geringer Menge, so wie auch Eisen. Tie Haupllcidcn,
deren Heilung hier vorzüglich erwartet und auch erzielt
wird, smb Scropheln, tie durch biesrlbcn entstande-
nen Hanta»»,chläge, Flechte», veraltete Ge-
schwüre, NhrnmatiSmns, Gicht, Ahdominal-
storknugen, Lertukrankheilen, nervöser.Kopf«
und Gefiel,tSsehmerz, hhpvchoiidrlsche Heiden k.
Der angeführte Gehalt ergiebt da» Nähere. Gleich-

B smd auch die Lohhäder eingerichtet, deren Wirs-eit anerkannt und im Sooidadeort am kräftig-
ste» sei» müssen. Die Bäder werde» al» gewöhnliche
Lool», auch DoucheDrops-, Strahl- und
Negenhäder verabreicht mit den erforderliche» Zu-
sätzen je nach der Constitiitiou des Kranken. Nähere
Auskunft wird der Badearzt >»«-. Diederich»
ollhier gerne ertheilen. Bestellungen autLogi» ic. bitte
ich gütigst ciiijge Zeit vorher mache» z» wollen. Auch
Unbemittelten ist die Benutzung der Bäder gegen bil-
lige Vcrgüiung möglich gemacht.

Sülze, April >807. Fr.-Harder, Llade Pächter.

5LRnlldon

Die Dampfschiffe

her Ooiiorai Steam Nuvi^ütion Coinpari) :
“Oalrleh”, Capt. R. T. Edwards,

am Sonnabend, de» 18. 4lpri>, 7 Utzr Morgen», mit
Waaren und Passagieren.

'W'niieSl»", Capt. I. Laing,
am Sonnabend, den 18. April, Abend», mit LLaaren.

Skädere Nachricht ertheilt
Willem Pott.

hei dem alten Waifenhauss Lko I.
Am 18. April erschein: in unserem Verlage:

Die Steuer»

der Hnzvzlhiiiiikr Lchlcsivlg-Holstcln

lind b« Preußischen Staat».
Wie können die Steuerverhälkniffe der Herzogthümer

Schleswig Holstein geordnet werden's
Und wie verhalten sich die Eteuern derselben zu denen

de» bisherigen Königreichs Preußen?
E in V « r s u eh,

die Schlenwig-Holsteiner bezüglich dieser Fragen
vorläufig zu orieniiren und itzre Betheiligung an der

Erledigung derselben herbeizuführen.
Bon

A. T. Tbomsrn-OidenSwort.
ca. 1-10 Seiten gr. 8». Preis Erl n'i.

Eingehende Bestellungen werden am 13. April cxpedirt.
Ferner erschien so eben in unserem Verlage:

r-oiilimiaUons-Oeseheiikfi

ln ftrtiNfter fittmnlil
bei Oll«» A ll«‘lir«‘,

IlfigMtrnsMc 2»i.

Svoldad Willckind in Gikbichrnstcin M m a, d, S.
Am ii>. Mai Saison-Eröffnung seiner reinen Sool-, Mutterlaugen-, runn. Sooldampf-Bäder.

Inhalation und F rinkcuren seiner Quelle, aller übrigen Mineralwässer und vorzüglicher Molken. Tie
Vorzüge Wittekind'S in allen dyskrasifchen, skrophulofen. rheumatischen, katarrhalischen und Haut-Krankheiten
sind in den nchmidt'schen Jahrbüchern, Band I*o, i«»» «ou. l», constatirt. Medieinifch, Ange-
legenheiten sind an den Bade-Arzt. Dr. C. Graefe, Bestellungen auf Wohnungen :c. an den Besitzer H. Thiele
zu richten. Lager von Witkekind-Brunnen und Mutterlaugensalz halten in Hamburg die Herren Karck 4» Ca.

Die Bade-Direction.

Aede zur Feier des Geburtstag» Sr. Maj.
de» Akvnigs Wilhelm U., gehalten an der Christian-

AlbrechtS-Universilät am 22. März >867,
von

Or. Otto Ribbeck,
0ld. Prcfkstor rer ìntlffiichen ^'liilologit.

Preis 0/9.
Kiel. SchwerS'sche Buchhandlung.

Viiis'sehIeiiRi'krtlik nsoiisiriilanil'wzakii
aii» dem lVerlag» der

nTsiktiîttr dro zianljeii L)„„sks in Istamhurst.
(Hai,„trapp &.)

Abendmahlshüchlein. iß. Geh. 8(3,
Aiidaehtsl'ttrh für Lrrlente. I lß 11 /J. Geb. l.n.
Banr, W. El,, Ostergespräch. Cart. I n. Eleg.

geh I n 10/3.
Der junge Christ. Erbannngsbüchlein für

Consiemanden. Carl. 8/3.
Ba»r, W. Jefns Ehristii» unsere Bersöh-

nmig. I^m Ostergruß in sechs Predigten I n.
Kirchenlieder (««) mit reizende» in Tondruck

aiisgefübrienJlllistr.v.A.Gahe^. Prachîaung. geh.I»P
Vehe» Johann Wilhelm RautendergS. Von

F A. Löwe. 2 V. Geb. 2 b 8/3.
Thomas a »tempi». Die Nachfolge Christi.

Neuübers.v.Bethmam, Hollweg. \ jf. (»lea.ged l«f.
MoraHt. Harfrnklänge. Christlich» Gedichte.

Cart. 2 je. Eleg geb IF.
Nehhoff, Seemannsbüchlein. Eine Mitgab»

nûr'» Lehen. Cart. 8Ü. Geh. M^!.
Rkobertfon. Zehn Predigten. Au» dem Engli-

fchen v. I. i}. ffsltUj fr 8/3.
Tode».Anzeige.

Am >0. d. M. verstarb im 81 sten Leben-jahre Herr Ober-
alter Oeeavio 7kudolptz Schroeder, innig betrauert von

Hamburg, den ll. April >807. den Seinen.
.'.V.V.V.V.V.V.V.V.'.V.'.V.V.V.'.V.V.'

N Zlim Sommcraunenthalt mifdem Lande empstehllA
»5 sei» Hau» schwächlichen oder reconvaleSeenteu Da- »<

me» ei» Doctor der Medicin im östl. Holstein.«
K Monatl. Kostgeld 2<> bis incl. ärztl. Behänd-§
*2 lung und Benutzung einer heguemen Equipage, ü
I* Näheres in der Expedition dieser Zeitung. «
,VMV.V.V,V.V.WAV.V.V.V,'.V.w2

Für 150 fr ist rin gutes tafelt. Piano von s,z Oki.
unter Garantie zu verkaufen: Nenerwall No.«».

ItHellmaiin-iì Imin*
Es enthalt: die beliebten mnslkal. Zauber-Kun-t-

Stückchen am Plano, nämlich: die Aeohharfe,
der Garneval mit d r Bärste gespielt, das mos.
Lachen, die Spielahr, das verstimmte Piano, Pa-
rodie ans Schubert's Ungeduld, Reu. die hohe
Schule reitend, der Zukunfts-Virtuose, Reichmann-
Marsch and dessen Portrait. Preis 1 fr 8 /3, bei

njehnmiii, Aeiierwnll Mo. BO.

Stadt-Theater.
Freitag, den 12. April: Die schdne Helena,

Opera Bulka. - Hierauf: Schlittschuhtanj de»
Herrn Jackson Haines.

'Anfang 7 Uhr. sOpern-Presse.)
Somiabend, den 18. April, (mit aufgehobenem

2tbonnemknt): Die Jüdin, große Oper. Eleazar:
Herr Theodor Wachtel.

Anfang «Vs Uhr. (Erhöhte Preise.)

Thalia-Theater
Freitag, den 12. April: Die Maschinenbauer,

Posse mit Ges. u. Tanz in 3 Ahtb.
Sonnabend, den 18. April: Orpheu« in der HSUe,

Burleske in 4 Abth.

Neueste finanzielle und mercantilische Nachrichten des "Hamburgischm Correspondenten".

# Hamburger Fondsbörse.
(Schlußcourse.) Lebte Heutige

Course. Course.
Staats-Anleihen. I0. April. >l. April.

Hamb. 3j^F«uerk.-St..A"I.v.l842 87 B 87 B.
Bremen. 4 Bremer ntaatê-Anl. — —
Oesterr. Nationai-Anleihe. . . 50 Hz. 50 dz.
Preuß. 4--L Anleihen V.I854-185» 97 B. i>7 B.

« b?L Anleihe v. 185» loi B. 101 B.
Schweb.5?L StaatS-'Anleibe .... 88>/»B. 88>/»B.

» Eiienb.-Anl.v. l858u.l8tî» 83 B. 83 B.
-- 4z?LRei»Shyp.Pfr.v.l8<>l 83 B. 83 B.

Temporäre Anleihe .. 101 bz. 101 bz.
nn 4% Ostgoth. Güterhypoth. — —
• 4SLBergw..H«poth..Anl.. »0 bz. »0 bz.

Norwen. H% Staats-A»l, v. 1858 i>8'/ê »3'/,B.
-- SìReichshnp.-Bk.-Anl. »8'^B. »8'gB.

Jralien.5^ Rente 48 bz 47 bj.
Russische 3% engl. Anleihe v. >85» — —

- 5% Hamb. Certificate . . 57 B. 57 B.
5-L engl. Anleihe v. 18«2 81 B. 81 B.

- 5-L 5. Serie (54er Stiegl.) — —
" 5?L 0. Serie (55cr Stiegl.) — —

Fianländ. 4j?r fundirtr Anleihe . . 82'/»B. 82>/,B.
" 4s?L neue Pfandbriefe. . 82 ,B. 82>,G.

Amerik. Ver.Sk.-BondSv.1882 »v'.b, 08-«G.
. ti% - » ».1885 — —

StaatS-Lotterie-Auleihen.
Hamb.StaatS.Prämien-Oh!. v.l84<; 14ü B. 140 B.

» 8SL Etgats.Prâm.-Slnl.o.ln 87 B. 87 B.
Lübeck. 8j?L Prämien-Anleihe .. . —
Desterreich. Loose v. 18<Hj . . Ol G. 61 B.
Russische 5X Prämien-Anl. v. 1804 8» B. 83 B.

.. b% '• '• v. IHM 80'/«B. 80',SB.
Vaperische i% Loose »5 B »5 18.

Eisenbahn-Actien und
Prioritäten.

Hamb. Berl.-Hamb.E.-A —
E.-Prior.l.Emiff. »1 18.

Preußen. Rheinische Eii'enh. Aclien 105'/« b>.
Fried.Wilh.Nordb.E..A. 86'«G
Altona-Kieler E. A.. . . 122 B.

-- » - h% Priorit »» 18.
Mecklenburg. Mecklenburger E.-A. -
Oesterr. Oesterr.-kr. Siaals-E.-A. 870 G.
Lübeck. L.-Büch.5-i,Eisenh.Priorit. —

Bank-Actien.

Hamburg. Vereinöhank-Actien . . —
„ Norddeutsche Bank-Aet. 115

Oesterr. Credit'Anst.f.Hand.u.Gew. 68'/«G. 68'-
L. IlIrMrlisrld«.

Comptoir: gr. Bäckerstraße 16.
Auch die heutige Fondsbörse verharrte in ihrer un-

entschlossenen, schwankenden Tendenz.
Disconto 2"« a 8 %.
Valuten nicht besonders gefragt.

Vlorirungen:
London3M.18 nUi/^db'U ß, Petersburg 8 Mt.27'4.«.

* furj 13 fr 57/sao' a ß. äUifI
Pari» 3 Mt. 18

" kurz 1877 H.
Amsterdam 8Mt. 85.05.

« kurz 85.87.
Preuß. Caffenschei»« 15l»« a 15E/«. Thaler I51 fi/s,

»1 B.
lOö'Vbj.
86 hz.

122 B.
»» B.

882'/, dz.

bz. 114*/« b*.
68',«G.

M Berlin, »R. April, Nachm. iPr. Tel.)
10. April, ll. April.

Oesterr. Credit-Actien 05 G. 64 G.
Oesterr. 5% Loose v. Z. I860 . 62'.« G. <il*Ai G.
6% amerik. Bonds 76'/* G. 76 M.
Ocsterr.-franz. St..Eisenb.-Aclien 97', G. W'z, G.
Altona-Kieler Essenb.-Act.(neue) 124», G. 125 G.
Rheinische Eisenh.-Aetien .... 107 G. 107 G.
Friedrich Wilhelm Nordhahn. . 87 <S>. 87 G.
Mecklenburger Eisenh.-Aclien . . 72 <M. 78'/« G.
Italienische Rente 48 G 47'/, G.
WechskleourS aut Hamburg ... — 151',» G.

Tie Börse schloß fest, bei steigender Tendenz. Zn
Nordbahn-, Italienern, Lombarden und Credit-Actien
lebhafte» Geschäft.

» Wien, April, Nachm. «Pr. Tel.)
10 April.lll. April.

Nationai-Anleihe 66.50 G.i 67.6» G.
Credit-Actien 165.80 G. 169.-G.
6% 1866er Loose 86.80«. 81.90«.
1864er Loose . 75.-G. 75 5V G.
Staalsbat», 195. - «. '»7. - n.
London 132.80«. 181.90«.
Hamburg 98.76«. 98.-«.

Ziemlich behauptet.

# Wien, Ai. April, Abend«. (Pr.Tel.)
1". April 11. April.

Creöit-Actim 166.30 «. 108. io «.
5A 1800er Loose 81. Io« 8*. — «.
1864er Loose 75 10« 76.25«.
Stooksbahn 195.60 «. 196.50 «.

Behauptet.

# Frankfurt, ll.April,Nach. lPr.Tel.)
1'. April >11. April.

Oestett. Credit-Actien 146 «| —
Oesterr. D«H)fr Loose 59»,'« «.! —
t>% amerik. Bonds 75% « | —

# Amsterdam, li April, Nckm. (Pr.Tei.)
19. April.Ill. April.

f>% östcrr. National-Anleihe . . 47 «i —
6% amerik. Bonds 75% «,j
3% ins. Spanier 29'/* «,| —

Stieglitz v. 18.55 78'.« ® I -

n Berlin, AI. April, Nachm
Getreidemarkebericht. 10. April.

Roggen, pr. April/Mai .... 56% «
- Sept. Oenhr. . . . 52% «.

Rühöl, April Mai .... 10%«
" Sept. Octhr. ... 11A «

Spirit»-, n April Mai .... 16%«
nn Scpt./Octhr. ... 17%«

(Pr

n Köln, Al. April.
producrenberichr

Weizen matter.

Even
pr. Mai . . .
’ November

Roggen fest.
Eoco
pr. Mai. . . .
" November.

Rühöl fester.
l,oeo

(Pr. Tel.)
10. April

8 25
8 21
7 6

. Tel.»
11. April.

56»« «.
53 K.
10% «.
II'/««.
lfi% «.
17'/« (SS.

II. April.

4
8 25
8 20
7 5

7'i*
25
3%

10
26
4%

pr. Mai 12 A
October.

Leinöl.
Loco . . . .

Wetter: Sturm.
>8

ISA -

13

59i

n Paris, AA. April,
(Pr.Tei.)

10. April.
8% Rente (Eröffnung-cour-) , —. -

do. (SchlußcourS) .... 66.25 «.
(>t(dit-mobilier S82.60«.
Ocsterr.-franz. Snaansbah» ... 37 — «.
Lombard. Eisendahn-Actien . . . 866.25 «.
6% italienische Rente 47.70®.
0.% amerik. Bond- —

Ziemlich belebt und fest.

AA% Uhr Borm.

II. April.
60.60«.

882* 50 «.
875. - «.
871,25 «.
48. 40 «.

rg r
irn 8Mt. 101',«.

Berlin 8 Mt. >58% «.
Frankfurt 8 Mt. 89%.
Aulwerve» 8 Änt. I89>',

am

Course von Actte»
intzustrikUer Unteriiehniniigen in Hamburg

und AuSwärt».

II. April.

n-Am. Packetf..«äo. do. neueEmiss.
d». do. OX Priori!,
do. do. 6S£ ..

Hamb. Gat.Actio» . . .
LauenNnin'scheWgtab..21.
Basson'sche Oiinudus. A.
Pferde -Eisenbahn. Aktien
Aetten-Bierhr.inLt.Pauli
Bergedvrf.Actie» Bierhr.
Ullona.Wasier,u.Ga->A.
D.«Zuckrrstedere> v. >848
Winter'sche Papierfabrik.

1865/66
«otheiibg.Gas.Aetie». .

9Ìmm. »Oma
B. fr woo

" 10(H).
» 500.
» 500.
- 1000,
*' 10(H),
4 1(H).
" AH).

B frliiHH).
mf 1(H).

Sp nt 1(H),
tt). fr 60(H),

,f 50».
sör.^wH).

Orltl.
17(H)

»7%
3001)

101
82
78

100

6)1».
1700

ê London, AA. April, Nachm. (Pr.Tei.)
10.April, ill. April.

8% Consol- 90^ «. -
6% amerik. Bond- 75*,««. —
Silber in Barren 01 ©.1 --

Wetter: Schön.

# Calcutta, A. April. (Pr.Tel.)
Wechsel > Cour» auk London 2 s % st (stand

25. Mär, I s ll d).
Bon Importen stehen Shirting-(7fA) 7R. 14 A.
In Exporten keine Aenderung gemeldet.

n Newvork. A«. April, Add«. (Pr.Tei.)
» April. 10. April.

Gold.Agio 84% 37%
Cour- auf London gegen «old. >09 109%
6SL Verein. Staalen-Bond- . . UH»'/, 109
Baumwolle 28 28
Jllinoi» 118', 113
Eric 55'/« 58%
Petroleum, rohe» 18 —

do. rafssnirt . - 26
Cour- auf Hamburg —

Der Senat ratificirte fast einstimmig den mit Ruß.
land geschloffenen Vertrag.

n Antwerpen, AA.April, Nchm.(Pr.Tei.)
Petroleum raff. — Tvpe weiß 46-,« Fr.

n Paris, AA. April, Nachm. (Pr.Tel.)
productenberichr: 9. Avril 11. April.

Rühöl, pr. Avril 93 £()«
• Mai/August 95.5!)«.
" Sept /Dechr 95. 60 G.

Mehl. 6 Marken.
pr. April 75. — G.

' Mai-Iuni 75,75®.
- Juli-August —. —

Spiritu», pr. April —. —
" Mai/August.... —
n Sept./Dechr. ... —. -

G Amsterdam. A».April,Nchm.(Pr.Tei.)
Getreidemarkebericht.

Weizen still. Roggen eff. preishaltcnd. auf Termine
besser, pr. Mai 211-18, pr. Ocibr. 195 -96-k. —
Rappsaak stau, loco zu 66, pr April zu 67, pr. Octhr.
zu 69%£vl. erlassen. — Rühöl stau. eff. 86-/«. pr.
primo Mai 86'/«, pr. primo October 38'/«//. — Leinöl
niedriger, eff. 36%, pr. Früh/ahr 36 /*, pr. Spätjahr
87% ß.

HtAmsterdam, AA.April.Nchm. (Pr.Tei.)
GetreidrmarPîberichr.

(Fehlt.)

n London. JA. April, Nachm. (Pr.Tei.)
(Viehmark,bericht der Herren C. Hick» 4le Lo.)

(Fctzlt.)

n Hamburger Handel-nach, lckten.

Viehmark» am Schweineinark», 11. April.
Mastschweinchandcl mittelmäßig: dieZahlderzuMarkt

trieheneii betrug 2»o Stück. 8 Stück bliebe» unverkauft,
irei» innerhalb der Ac> ise 80 bi» 88 fr, außerhalb der«
elhen 85 hi- 37 fr 4/u UH) 8.

Mastkälberhandel gut: die Zahl der zu Akarkl ge.
brachte» betrug 204 Stück, welche verkauft wurden.
Prei» circa 86 bi- 48 fr ‘fir looa.

gl
P
sei

155
9500

290

n Hamburg, AR. April, Abends.
Nach dem heutige» Wochen-Au-a'eise unserer Bank

beträgt da- «ksamml - Guthabe» der Interessenteu
thfn »2,274,881. Uß gegen Btt# 23,681),«48, *i ß in
poriger Woche.

# Liverpool» AR.April, Nachm. 1
^ 19. April.
New-Orlean- 12) «1
Georgia 124
Pair Dhvllerah los
Middl. fair Dhollerah U>4
Good middl. Dhollerah I»
Llengal 8
Hood fair Bengal 8|
Neue Ovmra It
Ptrnambueo I8i
Aegvptilche -
Tagt-.Unssatz Whki B

Tendenz: unverändert.

Pr.Tei.)
>1. April.

121 d
124
I0(
10
Vi
8
84

lop
13*

8(10)1 B.

Waarenmarkt.

Hamburg, 11. April, 8 Uhr Nachm.
Weizen in loco. Angebot klein, Preist fest bnhaup.

letz auf Abladung wenig Frag,. Verkauft stutz
ea. 80 Last: 124. ,16- 86)4 Nieder,>ber ,u 19k a
196 jf, 127 120,29st Mecklenburger und Rostocker
»u 199,2(8»^. 120 st sting,lber Saal »u 200^,
(2324 -12!. st alter Ell>er zu 19« a 200»-. — Angebo.
len wird: Elder ». Holst. 124/25- 127/28(1 zu 196 a 2<H)«jT,
Mecklenburger. Streiitzcr und War,»er >27 >3t st
zu 2(H1 a 205 „f, Schles. Märk. u. Saal >20 2?« zu
192 a 80S Jt, schwimmend und Abladung Warener und
Neustrel. 129 8vst ,u 203 a 204«?. Saal u. Märk.

125 26 8 zu 198 a '200 ,f. - Ab Auswärts fest:
angeboten: 128/29— 8» st ah den Znstln und Ostküstc
zu >48 a 146 »n, ah Rostock zu 140 n und ab Pom-
mern 180 8 zu 148 a 150 «f. — Aus Termine be-
hauptet. Regulirung-preis 158 «f; ‘/ir April 169 »f
Br., 158 n 'Aprnai >57, 156*. 156^ hez..
157 $ Br.. 150 .f G.. fir Mai/Zuni 152 4 de,.. 158
Br.. >52 n «., »r ZunssJuli 152 ^ Br.. >5<»n G.

Roggen in loeu fest, 'Angebot klein. Meckl. 12»,
122 8 zu 128 a 180 »n verkauft; angeboten wird: Meckl.
und Märk. Ui» - 23 ft zu 128 a 133 «f. — Ab Aus-
wärts fest; verkauft «Oft ah Danzig zu 84 « 85
“fir April/Vkai; angeboten: 80 8 ab Königsberg zu
84 a 85 »n und ab Danzig zu 84 a 85^ "fir April/Mai,
116/17-117/18 8 ab Petersburg zu 68 a 69»n/4^Mai,
116-1178 zu 64 «-P ‘fir Juli/August, ad Dänemark
122—238 gedarrt zu 89 und(H> n, IW—12.4/4 8 frischer
zu 82 a 85 4. — Aus Termine steigend. Reguli-
rungspreiS 95 ‘fir Slpril îx; ^ Br., 94 #
fir April/Mai 931, 94, 944, 95 «f be,.. 96.? Br ,
95 n «., fir Mai/Juni 94, 94z^» be,.. 954 # Br..
944^ fir Zuni/Juli 95«# Br., 94 4 G.

Gerste in loeo ruhig; loco Chevalier Saale 108—68
zu 124 a 180 4, Holst. 110-14 8 zu 118 a 122«#
am Markt. — Ab Auswärts stau; angeboten 111/12—
112/13 8 ob Inseln zu 81 a 82«#, und 110—11 8 frische
ab Jütland zu 80«#, gedarrt 109—10 8 zu 80«#.

Haser in loco fest; Mecklb. zu 74 a 76.#, Elder
zu 72«# am Marke. — Ab Auswärts stille; ange-
boten: fir Frühjahr 80/1—81/2st gedorrt ad Jütland
zu 52 a 58 F, 8:1/64 8 ab Jütland zu 50.#, 84—858
gedarrt ab Ustad zu 58 «#, 83/85 n schwarzer ab Ost-
schweden zu 50 3 51«# und 88 8 gedarrter schwarzer
zu 58s «#

Bohnen still; feine Mecklb. zu 124«# begeben, mittel
zu 121 a 124«#, gedarrte zu >81 «# zu kaufen.

Erbsen ruhig; gelbe und grüne Futter, ioöa H8«#,
Koch. 120 a 125 «# am Markt.

Wicken unbeachtet; kleine zu Ist» 3 !()(»«#, mittel
und große zu 1)0 a 115.# ,» notiern.

Buchweizen still; 105/8-1168 zu looa 112^
zu notiren.

NnpSlamen stau; .Hannov., Holstein, u. Mccklbg.
15» a 158 ^ zu notiren.

Rübsen stau; Mccklenb. zu I4 >a 145^ zu „otire».
Leinsaat fest; Schlag- zu 21 a 28 fr zu bedingen.
Dottersaat selten; Meckl. 115 a 127 j, zu notiren.
Kleesaame». (Bericht der Herren R. Liet'mann

Söhne.) In allen Farben za unveränderten festen
Preisen ruhiges Geschäft. Th),moil,,e malt.

Rübol (Bericht der Herr» C. 21. Staelin Sc Ferd.
Cfusd) still, zu den niedriger» Preisen mehr Kauflust;
loco und fir Mai 24 fr iß, fir Oct. 25fr 8«t.

Petroleum (Bericht der Herren C. A. Staelin ic
Ferd. Cuiel) unverändert, i.ooo Slandurd while 13fr,
woß 14 fr. Contract /Lf'April 12 fr 4 ß, SW. 13 fr Br.,
fir Mai/August 12fr) 8/b. SW. 13fr, fir (gept. £«.
18 fr 8/i, SW. 14 fr. ‘fir Oct./Dechr. 14 fr. SW. 15 fr.

Leinöl (Benchl der Herren C. A. Skaclin v Ferk.
Cusel) acschäftslos; loco 25 fr iß, fir April/Juni
25 fr 2/3, fir Juli/Dechr. 24 fr 8/3 «.

BaunnovUenfaameiiol (Bericht der Herren Hoff-
man» ic Bernet). rafffnirtc- sehr flau, l.oeo 24 fr 8/3,
fir April mit 23 fr 12/3 angeboten.

Lumpe». (Bericht des 5>r». M. Levy.) In Lumpen
war heute kein Geschält, außer für die Marke CrB,
und wurde dafür iß ‘fir$(n mehr bezahlt wie gestern.
Von Belgien liefen mehrere OrdreS auf alles Tauu'nk
»in, konnten aber, der knappen Vorräihe halber, nicht
effectuirt werden.

Knochen (Bericht des Hrn.M. Levy) stau; Dänjsche
mit beschränkter Bestimmung vergebens zu i(>8«. offerirk,
Russische fir Sommer zu 112s. vsserirt. I» loco
Avfr »KJ fir Ton von 2035 ft frei an Bord zu machen.

TpiritnS (Bericht des Hr». Ad. Grude) lehr ruhig:
fir Avril 224 n Br., fir April/Mai 22j.# Br., fir
Maiâuni 234«# Br, fir Juni-Juli 28 «# Br.. reel.
Kartoffel, 28 3 81«#, mt. Rüben 2>>j «# fir April.

Kaffee sehr still,.
Zucker. Seit voriger Woche blieb unser Zucker-

ma>kl ruhig und wurden begeben, auf Lieferung:
ra. 815!» Säcke geringe braune Bahia, und in loco:
ca. 3(H) Kisten braune und gelbe Havana, die zu ziem-
lich unveränderlcn Preisen abgingen.

Raffinirte Zucker» ohne wesenlliche Veränderung.
Zink still« und ohne Kauflust.
Sämmlliche Artikel durch politische Ungewißheit ge.

schäfl-lo».

Prvvistvnen'Bericht. (Von Hin. A. F. C. Fick.)

Îttine Fnlchmilch-Butter (07 3 084) blieb zu unver-nderten Preise» für den Export gut verkäuflich und
wurden die kleine» Zufuhren rasch genommen; im
Allgemeinen waren unsere Käufer deshalb auch weniger
difficil, als im Anfang der Woche. 41»ch Mitlclwaare
(60 a 64 «#) und frisch, Holstein. Llauerbutter (58 a
60«#) blieb gut verkäuflich; geringe Sorten hingetjen
sind stau. Von Galizischer Waare sind größere Pgridlen
ln h'co zu 01 ß angeboten, welche de» 2!k>ka((/ der
abweichenden anderen Sorten für den Consum sehr er-

schweren. Die 150 Gebinde Butter in der heungeri
Auction in Altona (dänische und schlesische Winter- und
Stoppelwaare) wurde mit 8 a 114 0 verkauft.

Schmalz und Speck blieben lebloS bei kleinem Lager
und festen Preisen.

Notirungen:
fir 224ft «# ä 3 fr.

65 a 68
60
58
58
46
85
24

a 68
a 68
a 68
a 60
a 51
a 80

fehlt.
64a 9
5}a 0

Butter.
Holst. Frischmuch.. . 125% in Bco.
Mecklenb Frischmilch- 127 .,
Dänische Frischmilch- 127 »
Schlesw. Frischmilch- 127
Bauer-Butter 127% inBco
Preußische 127 % in Bco. (reine Tara)
Schmier-

Schmalz.
Amerikanische- (Original) Beo./3
Hamburger Crt./3
Ungarisches Bco.ü

Schinken zur Ausfuhr.
Westphälischer . . Crt.C
Hamburger »
Holsteinischer neuer •

A äse.
Holländ. Rahm firü Crt./3
Schweizer
Limburger fir Stück

Fleisch zur Ausfuhr. /4^ 180ft Netto.
Tonneu-Pork, prima . . ^-Barrel Crt.fr 70 a 76

do. Beat, do. . . » --
Dän. Pork, do. . . - Beo.fr
Hamd. ges. Speck Grt.ß

" ger. »
Rauchfleisch
Wurst, neue.

84
9
8

8
9
8

66 a
- a
7 a
84 a
9 a
6 a

94
ll
9

104
vs
9

70

8*
94
94

15

EisenbahntFrequenz.
Mecklenburgische Eisenbahn.

Einnahme im Monat Màr; 1867 1866
Für Personen und Gepäck. . . . 17,2*3«# 19.860 .#
Für Güter, Vieh re . . 26,398 - 23,854 -

Summa: 43,681 «# 43,220«#
In den Monaten Jan. bis März incl :
Für Personen und Gepäck. . . 48,449«# 51,011 «#

Gut 'für Güter, Vieh ie. 74,121 .. 57,798

Summa: 122,570 «# 1 oh,804 «#
tBvrbkb«Mlch dkr ßrnautn Skstaeuun«. >

Mehr - Einnahme pro 1867 circa 13.700»#.

Abgehende Eee-Dampfschiffe

Heute Mittag:
Nach Hull Britannia.

He ule Abend:
Nach GnmSbv Lord Cardigan.

" Havre und Bordeaux. . . . Lucieu.
* Newcastle Admiral.

Morgen früh 7 Ubr:
Snach London Ostrich.

Telegr.Windr ti. Wetter-Meldunnen.
10. April, 8 Uhr Morgen-.

Bar Therm. Wind u. Wetter.
Riet 832,18
Fleiisburfl. . 882,5
Paris fehlt.
Helder. . .
Rdln fehlt.
Berlin.... 329,5
Putbus. . . . 329,4
Stettin. . . . 381,0
RSslin. , . . 330,1
Stockholm . 831,1
Danzig. . . . 329 5
Rdnlgüherg. 327.7
Memel. . .
Helsiiigsors
L\Petersburg
Luphaven, 10

2.4 SkSL., schwach, bedeckt.
2,0 »NW., mäßig, btzogkn.

885.8 4,8 NW. stark, bewölkt.

4.1 WNW.. lebdaff. Reg,».
1.4 NW., schwach, bewölkt.
8.2 NW., schwach, beleckt
0,9 N„ schwach, trübe.
8,2 N., schwach, heiler.
0 4 NW., staik, bedeckt.
0 4 W., stark, trübe.
0.8 W.. still, wvikig, stkeis.
2.6 ONO. betkckl, Schnee.
2 6 SO-.schwach bed Schnee.

827,8
829,4
829,4

April, Nachm. 8 Uhr. NW., frisch.
Bewölkt. Thenn, -f »>. Bar. 28,0,

Hamburg, ll. April.

12. April. D Aissg. d U. Hf, Uiiterg. 6 U. b»M-
k Erstes Viertel vom >1. April 4 Uhr 2lde»dt his

18 2lp>il 12 Uhr Abeudt.
12 April, Flukb, Eintritt 0 Uhr. Ebbe, KU Uhr.

Wafferstaiid der Elbe bei Magdeburg.
Den 10. April: am neuen Pegel 11 Fuß 8 8»Q.
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